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Dienstag, den 24. April 1923.

Poſitives Vorgehen der Reichsregiernng.
Eine Kollektivnote an die Vertragsunterzeichner

Jn politiſchen Kreiſen wird die Rede des engliſchen
Außenminiſters ſelbſtverſtändlich lebhaft erörtert. Jn der
Berliner Wilhelmſtraße finden dauernd Beſprechungem
ſtatt, in denen man ſich mit dieſer Rede beſchäftigt. Eine
Kabinettsſitzung iſt fedoch vorläufig noch nicht
anberaumt worden. Wie wir hören, iſt die Regierung gewillt
zu einem poſitiven Vorgehen. Es iſt damit zu rechnen, daß,
wenn nicht heute, ſo morgen eine Entſcheidung darüber ge-
troffen wird, wie das geſchehen ſoll. Dafür kommen, rein
äußerlich, vorläufig drei Wege in Frage:

1. Eine Erwiderung des Reichskanzlers Dr. Cuno oder
des Reichsaußenminiſters Dr. Roſenberg vor dem Ple-
num des Reichstages.

2. Eine amt liche Verlautbarung durch W. T. B.
3. Eine Kollektivnote an alle Signatarmächte

des Verſailler Vertrages, in der ein feſt umriſſener Vorſchlag
enthalten wäre. In dieſer Note würde das aufrichtigſte Ju-
tereſſe der deutſchen Regierung bekundet werden, über die
Meparationsfrage zu verhandeln. Außerdem würde man auf
die Schlußworte Poinrares in ſeiner letzten Rede ein
gehen, in der er über Sicherungen und Roparationen ſprach.
Die deutſche Regierung würde ſich noch einmal ausdrücklich
bereiterklären, Reparationen zu leiſten und Sicherheiten zu
geben, wie das bereits des öfteren geſchehen iſt.

Jn politiſchen Kreiſen neigt man der Anſicht zu, daß
die Regierung ſich entſchließen werde, den dritten Weg zu
gehen, da er mehr Erfolg verſprechen dürfte als die beiden
anderen.
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Am Sonnabend ſprachen die Führer der Spitzenorga-
niſationen beim Reichskanzler und beim Reichs agaußen-
miniſter vor, um mit ihnen die innen- und außenpolitiſche
Lage zu erörtern. Wie wir erfahren, wurde dabei von den
Gewerkſchaftlern übereinſtimmend der Auffaſſung Ausdruck
gegeben, daß der paſſipe Widerſtand an der Ruhr bis
zu einem erfolgreichen Abſchluß des gegenwärtigen Ronflikts
fortgeſetzt werden müſſe. Gleichzeitig wurde der Wunſch

m daß die Regierung alles tun möge, um Deutſchland
m Ziel der Abwehr, der Entſetzung des Ruhrgebietes

von franzöſiſchen und belgiſchen Truppen, näherzubringen.
Einer ergänzenden Mitteilung des ſoztaldemokratiſchen

Parlamentsdienſtes zufolge, gaben die Vertreter des All-
gemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes und der Arbeits-
gemeinſchaft freier Angeſtelltenverbände dem Reichskanzler
und dem Außenminiſter Kenntnis von dem Ergebnis ihrer
letzten Bundesausſchußſitzungen, die im Verlaufe der ver-
gangenen Woche in Berlin ſtattgefunden haben und die mit
der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion der Meinung
waren, daß der Augenblick gekommen ſei, in dem
die Regierung ein poſitives Angebot an die Entente
mächte machen müſſe.

Ein ernſtes Mahnwort des Keichsbankpräſidenten.

Die Reichsbank hat, wie wir geſtern mitteilten, mit
Wirkung ab geſtern den Wechſeldiskont von zwölf auf a ch t-
zehn und den Lombardzinsfuß von dreizehn auf neun-
zehn Prozent erhöht. Der Reichspräſident Dr. Haven-
ſt ein gab in der geſtrigen Sitzung des Zentralausſchuſſes
eine eingehende Begründung für die Diskonterhöhung, der
wir u. a. folgendes entnehmen:

Wir haben durch drei Monate von einer weiteren
Erhöhung des Diskonts abgeſehen, obgleich die Ge-
ſtaltung der Geldmarktlage und die weiter zunehmende
Verarmung und Kapitalnot eine ſolche an ſich ſchon längſt
gerechtfertigt hätten. Wir halten aber nunmehr den Zeit
punkt für gekommen, dieſe Zurüſkhaltung aufzugeben, indes
zugleich für geboten, die Erhöhung in einem Ausmaß vor-
zunehmen, die ſtark über die bisherige Uebung
hinausgeht. Der Kampf kann noch lange dauern und wir
müſſen uns darauf einrichten, ihn noch lange und mit
Erfolg zu führen. Und hier, meine Serren, ein
eunſtes Mahnwort: Die großen Mittel, die Reich und
Feichsbank hierfür in Anwendung gebracht haben, und
deſſen Zweck allen beteiligten Wirtſchaftskreiſen ſo ernſt
und eindringlich zur Kenntnis gebracht war, die Auf-
legung der Goldſchatanweiſungsanleihe hat den Erwartungen,
die daran geknüpft werden vurften, nicht entſprochen. Wir
haben aber auch mit tiefem Bedauern und mit ernſter
Beſorgnis wahrnehmen müſſen, daß nicht nur jene.
Tagesſpekulation ihren eigenen Acker pflügte,

ndern auch, daß in dieſer Zeit des ſchwerſten Ringens
eutſchlands auch ernſte Kreiſe unſerer Wirtſchaft das

Recht zu haben glaubten, ſi ibedarf einer nahen in ſon De
t oder auf Deviſen, die ſie abgeſtoßen hatten, mit

großen Beträgen einzudecken. Wir hoffen, daß das in der
letzten Woche erfolgte Emporſchnellen des Dollars und die
in der Stützungsaktion von der Reichsbank vorgenommene
Aenderung der Taktik als ein ernſter und lauter
Mahnruf empfunden werden und als ſehr ernſte War-
nung aufgenonkmen wird. Aber wir halten es für ge-
boten, ihm auch auf dem Gebiete der engeren Reichs
bankpolitik durch eine ſtarke Erhöhung des Diskonts die
ſchärfſte Hoffnung, die wir ausſprechen
Warnungsſignal, das wir aufrichten können,
folgen zu laſſen.

unmittelbar
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lodesfuhßrten unter jrunzöſiſcher Regie
Köln, 24. April. Am 20. April gegen 9 Uhr abends

iſt der D.-Zug Eſſen Paris auf einen vor dem Bahnhof
Düren haltenden Kokszug, welcher kein Signal führte, auf
gefahren. Es ſollen mehrere Wagen zertrümmerit
und eine Anzahl Perſonen getötet worden ſein. Der
Bahnhof wurde ſogleich abgeblendet und die Hnu-
fallſtelle in großem Umkreiſe abgeſperrt. Am 21. April
ſtieß ein aus der Richtung Düren kommender D. Zug
bei der Einfahrt in den Bahnhof Euskirchen auf einen
Leerzug. Die Trümmer ſind erheblich. Angeblich ſind
vier Tote zu verzeichnen.

Rhein und Ruhr
ſind die Angelpunkte deutſchen Schickſals.

Henkt daran und geht zum

Deutſchen Volksopfer!
Die Perßandlung gegen die Krunp-Birektoren,
Eſſen, 24. April. Die Verhandlung gegen die Krupp-

Direktoren wird nicht in dieſer Woche, ſondern vermutlich
erſt am Mittwoch nächſter Woche, alſo am 2. Mai ſtatt
finden.

Zur Verteidigung der angeklagten
Krupp-Werke, Hartwig, Hoeſterlin und Brühns ſind auch
neutrale Rechtsgelehrte mit herangezogen worden. Haupt-
verteidiger iſt der Genfer Rechtsanwalt Maitre Moriaud,
gleichzeitig Profeſſor des Völkerrechts an der Univerſität.
Neben ihm werden Dr. Grimm-Eſſen und Dr. Wolff-
Berlin, die Völkerrechtsſpezialiſten ſind und in Friedens
vertragsprozeſſen die Verteidigung hatten, wirken, ſowie
der Juſtitiar der Friedr. Krupp Aktien- Geſellſchaft Juſtiz-
rat Wandel. Die Verteidigung legt Wert darauf, daß
alle Betriebsratsmitglieder ohne Unterſchied der polit. ſchen
Schattierung als Zeugen vernommen werden, ſodaß auch
die Kommuniſten vor die Schranken treten werden. Es
ſoll damit der Beweis erbracht werden, daß die von der
Direktion am Karſamstag getroffenen Maßnahmen von der
geſamten Arbeiterſchaft gebilligt wurden. Die Anklage iſt
der Verteidigung bisher noch nicht zur Kenntnis gebracht
worden. Es wurde ihr aber mitgeteilt, daß ihr vier
Tage vor dem Verhandlungstermin Einſicht in die Anklage
gewährt werden wird.

Eine

Direktoren der

nene Zwangsverordnung der Rheinlandkommiſſion.
22Düſſeldorf, 23. April. Die Rheinlandkommiſſion hat

neuerdings eine Verordnung erlaſſen, die den Verkehr
von Laſtkraftwagen abhängig macht von der Er-
teilung eines Erlaubnisſcheines, der von der fran-
zöſiſchen Bewilligungsſtelle gegen Einzahlung einer Ge-
b ühr erteilt wird, wenn der Transport nicht auf den Eiſen-
bahnen angenommen worden iſt. Dieſe Verordnung be-
deutet den Verſuch, die Bevölkerung des beſetzten Gebietes
dazu zu zwingen, die militariſierten Eiſenbahn-
ſtrecken zu benutzen. Da die Reichsregierung bekannt-
lich zum Schutze der deutſchen Finanzen und Währung vom
16. März jeglichen Verkehr mit Stellen der franzöſiſchen
und belgiſchen Beſatzungsbehörde verboten hat, kann kein
Zweifel darüber beſtehen, daß auch die Beachtung dieſer
Verordnung den deutſchen Geſetzen widerſpricht, und deshalb
kein Beſitzer von Kraftwagen eine derartige Erlaubnis be-
antragen darf.

4 Regierungstreuer Finanzbeamte.
Aachen, 23. April. Vom belgiſchen Kriegsgericht wur-

den wegen ihrer Treue zur Reichsregierung verurteilt zwei
Zollbeamte zu je einem Monat Gefängnis und 250 000
Mark Geldſtrafe, evtl. einem weiteren Monat Gefängnis,
zwei Zollbeamte zu je vier Monaten Gefängnis und einer
Million Mark Geldſtrafe, evtl. weiteren vier Monaten
Gefängnis, ein Zollbeamter zu zwei Monaten Gefängnis
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Quartalsbilanz,
Das Hauptkennzdichen der Bilanz auf franzöſiſcher Seite

iſt die Verwandlung der bisherigen Aktivpoſten in Paſſiv-
poſten. Frankreich erhielt bis zur Ruhrbeſetzung laufend
ſehr erhebliche Summen von Deutſchland: jetzt ſind nicht
nur dieſe Beträge in Wegfall gekommen, ſondern Frank-
reich hat auch darüber hinaus beträchtliche Summen für
die Unterhaltung ſeines Heeres aufzuwenden gehabt. Trotz
deren Höhe werden Frankreichs indirekte Koſten wohl noch
höher ſein. Zu dieſen zählt vornehmlich die faſt völlige
Stillegung der Hüttenwerke im öſtlichen Frankreich. Zwar

116 Hochöfen nur 40 außer Betrieb
geſetzt worden ſein die überwiegende Mehrzahl der „noch im
Betrieb befindlichen“ Oefen kann aber nur gedämpft arbeiten,
d. h. ſie produzieren überhaupt nichts mehr; die wenigen
noch tatſächlich produktiv ſchaffenden Hochöfen die Zufuhr
von engliſchem Koks wird jetzt aber eingeſtellt arbeiten
zu teuer, als daß ihr Eiſen noch konkurrenzfähig wäre.
Nach einigen franzöſiſchen Angaben beträgt die oſtfranzö-
ſiſche Eiſenproduktion zur Zeit höchſtens 15 bis 20 Prozent
der Dezembererzeugung. Dieſe Ausfälle treffen in immer
ſtärkerem Maße die weiterverarbeitende Jnduſtrie, die außer
dem, noch durch das Ausbleiben der Ruhrkohle und durch
den nun ſchon mehrere Monate dauernden Streik in Loth-
ringen und im Saargebiet in Mitleidenſchaft gezogen wird.
Dazu kommt noch die Zerrüttung des franzöſiſchen Eiſen
bahnweſens, die daher rührt, daß Frankreich ungefähr 10 000
Eiſenbahner und zahlreiches Material in die beſetzten Ge-
biete ſchicken mußte. Die franzöſiſchen Eiſenbahnen ſind zur
Zeit nicht mehr in der Lage, die geringe Förderung der
eigenen franzöſiſchen Werke abzufahren; teilweiſe ſoll nach
franzöſiſchen Angaben die tägliche Wagengeſtellung nur noch
15 Prozent der Anforderungen betragen. Die Folge aller
dieſer Momente iſt eine ſcharfe Steigerung der Preiſe für
faſt alle Lebensmittel und gewerblichen Erzeugniſſe. Schon
für Februar beträgt die Teuerung gegenüber dem Jahres-
durchſchnitt von 1922 rund 30 Prozent: dabei iſt dis
Teuerungswelle im Februar erſt entſtanden; die Folgen
ſind bereits verſchiedene Streiks. Den hauptſächlichen aktiven
Poſten in der franzöſiſchen Rechnung bildet die Hoffnung
auf die im beſetzten Gebiet vorhandenen Kohlen- und Koks-
vorräte. Die Franzoſen ſind wohl imſtande, die auf
den Zechen liegenden und bereits geförderten Beſtände,
aufzuladen; die auf dieſe Weiſe erfaßten Mengen belaufen
ſich auf höchſtens 7 bis 8 Prozent der früheren deutſchen
Leiſtungen. Nicht vermögen aber die Franzoſen die auf-
geladenen Kohlen abzutransportieren. Die Bahnwege ſind
entweder verſtopft, oder es treten durch Unglücksfälle mancher-
lei Stockungen ein, die den Abtransport unmöglich machen.
Aehnlich ſieht es mit dem Waſſerwege aus. So liegen
z. B. die 16 Kähne, die mit rund 13000 Tonnen Kohlen
zwiſchen dem 28. März und dem neuerlichen Verſagen des
Kanals abgeſchleppt wurden, noch faſt ſämtlich im Duis-
burg-Ruhrorter Hafen. Wie nach Verladung der Lager-
mengen an Kohle und Koks, die insgeſamt nicht einmal die
Höhe einer durchſchnittlichen Monatslieferung an Repara-
tionskohlen erreichen, die Franzoſen zur eigentlichen Ge-
winnung von Brennſtoffen übergehen ſollen,, iſt ihnen wahr-
ſcheinlich ſelbſt nicht klar.

Die Lage Deutſchlands hat ſich ſeit der Ruhrbeſetzung
natürlich nicht gebeſſerr. Sehr weſentlich iſt jedoch, daß
auch ohne die Ruhraktion Deutſchland wie das öſter-
reichiſche Beiſpiel zeigt bald in eine wirtſchaftliche Kriſis
hineingeraten wäre. Die Verſchlechterung der Lage Deutſch-
lands iſt alſo wohl durch die Ruhrbeſetzung ausgelöſt bezw.
beſchleunigt worden, nicht aber durch ſie entſtanden. Der
Unterſchied zwiſchen Deutſchland und Frankreich iſt der,
daß Deutſchland nichts mehr zu verlieren, im
Gegenteil alles zu gewinnen hat, während Frank-
reich mit der Ruhrbeſetzung ſeinen letzten
Triumpf ausgeſpielt, und infolgedeſſen ſehr viel zu ver-
lieren hat. Dieſe Erkenntnis ſetzt ſich in Frankreich immer
mehr durch, die letzte recht ſicher klingende Rede Poincares,
ſoll darüber nur hinwegtäuſchen. Vollendet wird dieſer
Prozeß dann ſein, wenn Frankreich eingeſehen haben wird,
daß es auf dem Wege des Zwanges, der Frankreich ruinieren
muß, auf einen geringfügigen Bruchteil von dem erhält,
was es freiwillig von uns bekommen könnte.

und 500 000 Mark Geldſtrafe, evtl. weiteren zwei Monaten
Gefängnis, ein Zollbeamter zu ſechs Monaten Gefängnis
und zwei Millionen Mark Geldſtrafe, evtl. weiteren 8
Monaten Gefängnis.

Unerhörte Drangſalierung eines Dentſchen.

Höchſt, 23. April. Jn Unterliederbach hat die Frau
Barbara und ihre Tochter ein Bordell für Franzoſen
ſchwarzer und weißer Hautfarbe aufgemacht. Als ein Lehrer
der in dem gleichen Hauſe wohnt, der Tochter auf der



l Sitz die Verachtung ausdrückte, wurde er auf Ver
anlag eines franzöſiſchen Offiziers verhaktet und

rreſtlokal gebrächt. Dort wurde er von den Fran
ſen in entſetzlicher Weiſe mißhandelt und be-

in das
chienpft, ſchließlich aber wieder igelaſſen. Um weiterendekwnee zu entgehen, fieh rer e ſe

Gebiet.

Witten, 23. April, Am Sonnabend beſchlagnabimten
dſchränke

Im Werte von vier Millionen Mark und 300 Meter Ofenrohre
die Franzoſen in verſchiedenen Geſchäften vier Ge

im Werte von 1,8 Millionen Mark.
Kupferdreh, 23. April. Die Belegſchaft der Zeche „Vik-

tor“ fuhr am Montag wieder ein; es werden aber nur
Depüutatkohlemn gefördert. Von den durch die Franzoſen

bveſchlagnahmten 150 000 Tonnen Haldonkohlen ſind nur

keinen Anla

und tat ſä
bei ähnlichen Gelegenheiten ſtets zu operieren pflegt. Große

Unrecht führen. Was der kranghliche

„Has für Paris bereits geſte
Einzelne widerlegt.

50000 Tonnen brauchbar.

Poincarös heh- und Gügenregen,
Berlin, 23. April. Halbamtlich wird mitgeteilt: Die

zZeue Rede des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten unterſcheidet
ſich von ſeinen letzten Ausführungen ſo wenig, daß ſie

zu längeren Erörterungen gibt. Sie enthält
e Anhäufung von Anklagen, Verleumdungen

ch lichen Unrichtkigketten, mit denen er
Teile der Rede ſind darauf berechnet, ſeine Zuhörer erneut
in einen Kriegspſychoſezuſtand zu verſetzen und
aus ihr heraus Zuſtimmung zu ſeiner Politik zu erlangen,

die Frankreich in immer tiefere Schwierigkeiten hineinzieht.
Herrn Poineares neue Ausführungen über den Einmarſch
kns Ruhrgebiet ſind heute genau ſo unhaltbar, wie
am erſten Tage der Aktion. Sie werden täglich aufs neue
durch Hie Tatſachen und durch die Konſequenzen widerlegt,

Frankreich von dem erſten Unrecht zu immer neuem
iniſterpräſident über

lte deutſche Angebot ſagte,
durch die inzwiſchen veröffentlichten Dokumente bis ins

Herr Poinaere bemüht ſich ver-
gebens, die Tatſache aus der Welt zu ſchaffen, daß er es
war, der die Mitteilung des deutſchen Planes an die Pariſer

Konferenz der Miniſterpräſidenten verhindert hat. Was ſeine

Löſung der militäriſchen

Angaben über die deutſche Schutzpolizei betrifft, ſo be
ſchränken wir uns aufs Erſte auf die Feſtſtellung, daß
die angekündigte n der Alliierten, die eine Auf

t n Kadres der Schutzpoltzei verlangenſoll, bisher in Berlin nicht eingegangen iſt.

Der „Voſſ. Ztg.“ zufolge wird Frankreich in der Bot-ſchafterkonferenz beantragen, daß eine neue Note an Deutſch-
land in der „Abrüſtungs“Frage gerichtet werde. General

Rollet habe die Unterlagen für dieſe Note perſönlich nach
Paris überbracht. Wahrſcheinlich handelt es ſich um die

Abrüſtung der Schutzpolizei.
Wie Beſchränſung der Beſatzungskoſten.

BSDerlin, 23. April. Jm Haushaltsausſchuß des Reichs
tags wurde der Etat des Rechnungshofes des Deutſchen
Reiches verabſchiedet. Bei der Beratung des Etats zur
Ausführung des Friedensvertrags verlangte der Abg. Dr.

Schreiber (Ztr.) daß das Ausland nachdrückkicher
über die Beſatzungskoſten aufgeklärt werden müſſe, um
Fomehr, als z. B. die Jnteralliierte Rheinlandkommiſſion
Barzahlungen verlange, vhne ſpezifierte Rechnung zu
legen. Auf eine des Abg. Schulz BrombexgIdntl.) nach dem Beſchluß der Alliierten über die Be

chränkung der Beſatzungskoſten auf eine Höchſtſumme wurde
von Seiten der Reichsregierung geantwortet:

Das Abkommen vom 11. März 1922 ſei auf der
n Finanzkonferenz von den Regierungen Belgtens,
Frankreichs, Großbritanniens, Jtaliens und Japans ge
ſchloſſen worden. Art. 1 dieſes Abkommens ſetzt die von
Deutſchland er Beſatzungskoſten an Belgien, Großbritannien
und Frankreich zu bewirkenden Zahlungen mit Wirkung vom

Mai 1922 ab unter Ausſchluß der aus Art. 8 bis
12 des Rheinlandabkommens erwachſenden Ausgaben auf
eine grundlegende Höchſtſumme von 220 Millionen Goldmark
feſt. Die Höchſtſumme von 220 Millionen Goldmark gelte
demnach erſtmals für das Jahr vom 1. Man 1922 bis
Zum 30. April 1923. Dieſes Abkommen vom 11. März
1922 ſei durch ein Schreiben der Reparationskommiſſion vom
*17. Mai 1928 der deutſchen Kriegslaſtenkommiſſion in Paris
amtlich mitgeteilt worden. Der Jnhalt dieſes Abkommens
ſei für die finanzielle Belaſtung Deutſchlands von außer-
vrdentlicher Bedeutung. Da dieſes Abkommen durch das
Schreiben der Reparationskommiſſion an die deutſche Kriegs
Iaſten kommiſſion in Paris vom 17. Mai 1922 der deutſchen

egierung notifiziert worden ſei, müſſe ſich daher die deutſche
Regierung darauf berufen können, daß die Jahreshöchſt-
fumme an Beſatzungskoſten durch den Betrag von 2320
Millionen Goldmark vom 1. Mai 1922 ab nach oben be
grenzt ſei.

Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages fragte der Abg.
Pachnicke (Dem.) an, vb die Gerüchte auf Wahrheit be-
ruhten, die von neuerlichen Verhandlungen zwiſchen Stin-
nes und Luberſac ſprechen. Staatsſekretär Müller
erklärte, daß ihm von derartigen Verhandlungen nichtsbekannt ſei. Zwiſchen Stinnes und Luberſae ſet nach ſeiner
Kenntnis lediglich ein Abkommen vom 4. September 1922
abgeſchloſſen worden.

Ber erſte lag in bauſanne,
Faufanne, 24. April. Am Montag Nachmittag haben

die Vertreter der einladenden Mächte eine erſte Zuſammen-
bunft abgehalten und ein Programm ſowie eine Arbeits
methode für die Verhandlungen ausgearbeitet. Es iſt dabei
ſolgendes Programm angenommen worden: Drei Ausſchüſſe
werden gebildet. Dieſe tragen nicht mehr die Bezeichnung
Kommiſſion, da der Ausdruck zu feierlich erſcheint, auch
nicht mehr den Titel Unterkommiſſion, da die Bevollmäch-
tigten ſelbſt an ihrer Spitze ſtehen werden. Der erſte Aus
ſchuß wird ſich unter dem Vorſitz von Sir Rumboldt,
dem Vertreter Englands, mit den politiſchen Klauſeln vom
BVertrage ſowie mit dem Gerichtsweſen in der Türkei be
faſſen. Unter der Leitung des franzöſiſchen Bevollmächtigten,
des Generals Pellet wird der zweite Ausſchuß die finan-
ziellen und längeren Klauſeln prüfen. Dem dritten Ausſchuß
unter der Leitung des jtalieniſchen Delegierten Monta q, u
ſoll es vorbehalten bleiben, die wirtſchaftlichen Fragen zu
ſtudieren. Jsmed Paſcha fand ſich um 4 Uhr bei den
verbündeten Delegierten ein und gab zu ihrem Arbeitspro
gramm feine Zuſtimmung. Der erſte Ausſchuß für die
politiſchen Klauſeln wird am Dienstag früh, der zweite
Ausſchuß am Dienstag Nachmittag zuſammentreten. Als
alle Delegierten verſammelt waren, ergriff Sir Rumboldt
das Wort, um den türkiſchen Delegierten dafür zu danken,
daß ſie zur Wiederaufnahme der Friedensbeſprechungen eine
fo lange Reiſe gemacht haben. Er gab dem Wunſche Aus-
druck, dieſe Konferenz möge kürzer als die vorhergehende
ſein und Jsmed Paſcha erlauben, bereits am 24. Mat
zum Beiramfeſte in der Türkei zuyück zu ſein.

hrer in das unbeſetzte

Franzöſiſche Gewaltvorſchläge im Orients
London, 24. April. Die Londoner Abendblätter kün-

digen in ſenſationeller Aufmachung an, daß Frankreich
entſchloſſen ſei, falls die Türken ſich weigern, die ameri

Drohung der Waffen zu appellieren, um ſeinem Stand-
punkt Nachdruck zu verſchaffen. Frankreich beabſichtige an
geblich Smyrna mit Land und Seeſtreitkräften zu beſetzen
und auch die griechiſche Armee auszurüſten, damtt fie tn
Thrazien unter Führung franzöſiſcher Offiziere auf die
Türken einen beſonderen Druck ausüben könne. General
Weygands Ernennung zum franzöſiſchen Oberkommiſſar
beweiſe angeblich, welche Bedeutung man dieſen Abſichten
beimeſſe.

Beutchnationdle Kumpfanſage an 5evering,
Die Debatte für und wider Severing im preußiſchen

Landtag nahm am Montag ihren Fortgang. Als Abg.
Baecker für die Deutſchnationalen noch einmal das Wort
ergreift und ſich noch einmal mit der Rede ſeines Frak-
tionsgenoſſen Schlange befaßt, wird es ſehr lebhaft.
Baecker greift Severing erneut temperamentvoll an. Er hat
es inſofern leichter als Herr Schlange, als die
Bänke derLinken erhebliche Lücken aufweiſen, wogegen ſich
die Rechte vollzählig eingefunden hat. Große Bewegung
ruft es hervor, daß Baecker erklärt, Schlanges Rede
ſei nach Jnhalt und Form gemäß dem ausdrücklichen
und einmütigen Beſchluß der geſamten Frak-
tion gehalten worden. Es handelt ſich mithin nicht um
eine Entgleiſung eines einzelnen Abgeordneten, ſondern um

die allerſchärfſte Kampfanſage der Rechten an den
preußiſchen Miniſter.

Die Folge der BHeckerſchen Rede iſt dann die, daß
Herr Severing das Wort ergreift, um die Vorwürfe
und Angriffe gegen ſeine Perſon zurückzuweiſen. Er er-
klärt ſein Einverſtändnis mit dem Vorredner, daß Preußen
eine Politik treiben müſſe, die konform geht mit der im
Reich, verwahrt ſich aber dagegen, daß er Arbeiten ſtöre,
die im Intereſſe des Landes und Reiches getan werden.
Jch ſtöre die Arbeiten derjenigen, die die Regierung beit
ſeite ſchieben und ſich an die Sptze ſetzen wollen. Sie
(nach links) behaupten drauflos, ohne einen Schatten des Be-
weiſes zu haben. (Zuruf rechts: Das ſagen Sie!) Jch kann
den Vorwurf der Unwahrheit auch auf den Abgeordneten
Becker ausdehnen. Wenn der große Film zum Aufrollen
kommt, wird ſich das zeigen. (Zuruf: Aufrollen!) Jch löſe
die Deutſchnationale Volkspartei nicht auf, auch die Land-
bünde nicht. Jch weiß aber, daß in dieſen Organiſationen
Jhre (nach rechts) politiſche Macht ſteckt. Wenn ſich in den
erſten Tagen des Ruhreinfalles die Kommuniſten in die
Abwehrfront geſtellt haben, ſo hatte ich keinen Anlaß,“
durch unzweckmäßige Maßnahmen einzugreifen. Wenn die
Kommuniſten ſpäter die Front ſtörten, ſo ſind ſie von der
Arbeiterſchaft zur Ordnung gerufen worden. (Zuruf des
Abg. Schulz-Neukölln: Sie erzählen ja lauter Märchen!
Stürmiſche Heiterkeit.) Den erwähnten Erlaß habe ich erſt
kennen gelernt, als er mir bekannt gegeben wurde. (Zuruf
des Abg. Baecker (Dn.): Iſt das alles Jch weiſe die An-
griffe auf den Staatsſekretär Freund zurück. Er hat ſich
den politiſchen Notwendigkeiten angepaßt, anders als Be
amte, die ſich bezahlen laſſen und den Staat unterwühlen.
(Lärmende Unterbrechungen rechts.) Die Berufung der Be
amten erfolgte im alten Regime lediglich nach politiſchen Ge
ſichtspunkten. Das muß erſt ausgeglichen werden, um eine
gewiſſe P arität durchzuführen. Alle Volkskreiſe ſollen
eindringen in die Mitverantwortlichkeit für den Staat.
Jch ſoll ohne Fühlung mit mkinen preußiſchen Miniſter
kollegen gehandelt haben. Jch ſtelle feſt, daß ich vor den
beabſichtigten Schritten dem Staatsminiſterium immer Mit-
teilung gemacht habe. Jm vorliegenden Falle drängtendie Dinge und der Minitterpräſident war nicht anweſend.
Auch mit dem Reichskabinett habe ich konform
gehandelt. Jch habe mit dem Reichsminiſter Oeſer den
ganzen Fragenkomplex wegen der Auflöſung beſprochen und
ſeine volle Uebereinſtimmung gefunden. Auch ich weiß,
a man eine politiſche Bewegung nicht mit Polizeimaß-
nahmen aus der Welt ſchaffen kann. Wenn aber das Stu-
dium der Vorgänge mich zu der Ueberzeugung bringt, daß
das Nichtzugreifen zu einem Bürgerkrieg führen muß, ſo
war es meine Pflicht, einzugreifen. Meine ganze Kraft
habe ich dafür eingeſetzt, einen ſolchen Biürgerkrieg zu
verhindern. Was das Material angeht, ſo weiß ich
genau, was ich mitteilen kann oder nicht. Mit Verboten
will ich den nationalen Gedanken nicht unterdrücken. Jch
unterſcheide aber zwiſchen national und nationaliſtiſch. Na
tionaliſtiſche Umtriebe gefährden den nationalen Gedanken
und die Abwehrfront. Selbſtſchutzorganiſationen jeglicher
Art halte ich für ein Moment der Beunruhigung. Wird
auf dem Lande dazu gerüſtet, ſo kommt die Antwort aus
der Jnduſtrie und den Städten. Unſere Schutzpolizei hat
ſich hervorragend gehalten, (Sehr wahr) Sie wird es auch
tun, wenn Jnſurgentenbanden die Ruhe im Oſten ſtören.

Die Sitzung ſpitzt ſich immer mehr zu einem Duell
zwiſchen Deutſchnationalen und dem Miniſter zu, bei dem
die Koalitionsparteien dem Miniſter ſekundieren. Der
weitere Verlauf der Sitzung bringt nichts Bemerknswrts-
Die Abſtimmung über den deutſchnationalen Mißtrauens
antrag wird vorausſichtlich erſt am Donnerstag erfolgen.
Die Ausſprache wird am Dienstag fortgeſetzt.

Aus Stadt und tmgebung
5tuckkrut lünjer f.

Auf der Höhe ſeines Schaffens, im 53. Lebensjahre,
iſt heute früh Herr Kaufmann und Stadtrat Tänzer
geſtorben. Eine Herzmuskelſchwäche ſetzte ſeinem arbeits
und ſegensreichen Leben ein jähes Ende. Trauernd ſtehen
wir an der Bahre eines Mannes, der Aufgabe und Ziel
darin ſah, die Not der Armen zu lindern und die Menſchen
zufrieden zu machen; ein Menſchenfreund mit großem, weitem

Herzen, voller Güte und Verſtändnis für die Schmerzen
und Sorgen ſeiner Mitmenſchen. Wohl die geſamte Bevöl-
kerung Merſeburgs wird die Todesnachricht ſchmerzlich be-
rühren. Jhr iſt ein Mann genommen worden, deſſen Wohl-
taten ſie niemals vergeſſen kann. Seine Stiftungen, nament
lich im Kriege, werden ſtets als Vorbild für eine unermüdliche
Liebestätigkeit dienen. Als Dezernent der Krankenhaus
verwaltung hatte der Verſtorbene ſo oft und ſo reichlich
Beweiſe ſeiner Mildtätigkeit gegeben, in allen anderen von
ihm bekleideten Ehrenämtern hatte er ſeine Kenntniſſe und
Fähigkeiten ausnützen und in den Dienſt der Stadt ſtellen
können. Den Hinterbliebenen, die um Gatten und Vater
trauern, wendet ſich die tiefſte Anteilnahme zu.

kaniſchen Konzeſſionen zu widerrufen, im Orient an die

kinder in der 5chwei.
Vom Magiſtrat wird uns mitgeteilt: Erfreulicherweiſe

iſt es gelungen, erſtmalig für 9 Kinder unſerer Stadt
Freiplätze in der Schweiz zu erhalten. Der rührigen Arbeit
der deutſchen Schweizerfürſorge iſt es zu danken, daß es
wiederum einigen beſonders erholungsbedürftigen Knaben
und Mädchen vergönnt iſt, die herrliche Hochgebirgsluft
zu genießen und von menſchen freundlichen Familien ge
pflegt zu werden, wie ſich das hier leider nicht in gleichem
Maße ermöglichen läßt. Die Auswahl iſt getroffen an Hand
der Schularztunterſuchungen und einer nochmaligen ärztlichen
Nachprüfung, da von der Ermittlungsſtelle mit Recht der
größte Wert darauf gelegt wird, daß die ſchwächlichſten Kinder
ausgeſucht werden. Die freudige Erwartung war in den
Augen aller Kinder zu leſen, als ſie ſich am Bahnhof von
Eltern und Geſchwiſtern verabſchiedeten, um auf 8 Wochen
die Wunder der Hochgebirgswelt auf ſich wirken zu laſſen.

Wie manches von den zurückbleibenden Kindern hat wohl
den ſehnſüchtigen Wunſch gehabt, mitfahren zu können. Wie
manches blaſſe, abgezshrte Geſicht bittet vhne Worte darum,
daß man ihm auch einmal eine ſolche Wohltat zukommen
laſſen möchte. Wie groß die Not unter den Kindern iſt,
tritt immer wieder bei den Schulunterſuchungen mit er-
ſchreckender Deutlichkeit zutage, bleibt doch auch in unſerer
Stadt eine große Zahl von Kindern hinter den Normal-
ziffern an Größe und Gewicht zurück. Da heißt es, Abhilfe
ſchaffen! Kann naturgemäß die Zahl der nach der Schwe
reiſenden Kinder nur beſchränkt ſein, müſſen doch die
Plätze von der Zentrale über ganz Deutſchland verteilt
werden, ſo gibt es immerhin auch in der Heimat manche
Gelegenheit, Kindern Erholung zu verſchaffen. Kinderheime
ſind an den verſchiedenſten Gegenden, an der Nord und
Oſtſee, im Gebirge und in waldiger Ebene geöffnet. Aber
bei den heutigen Preiſen für Lebensmittel müſſen die Ver
pflegungsſätze ſo hoch berechnet werden, daß gerade die Be
dürftigſten, bei denen vhnehin die Pflege der Kinder nur
ungenügend ſein kann, ihren Kleinen die ſo notwendigen
Kuren nicht verſchaffen können. Es wäre nur möglich, wenn
ſich hilfreiche Menſchen fänden, die zu dieſem Zwecke Mittel
ſten würden. Die Not iſt groß. Helft, ſolange es Zeit
ſt! Gaben für die Kindererholungsfürſorge werden im

Wohlfahrtsamt, neues Rathaus, 1 Stock, jederzeit gern und
in jeder Höhe angenommen.

Fort mit Schmutz und Schund in Wort und Bild.
Die Arbeits gemeinſchaft der Merfeburger Jugend ladet

Ausſpracheabend am kommenden Mittwoch, dem 25. April
abends 8 Uhr im großen Saale des „Herzog Chriſtians“ ein.
Alle Eltern, Erzieher, Lehrer, und andere müſſen dieſen
Abend unbedingt unterſtützen, da die Arbeit, die in dieſer
Frage vorliegt, eine der größten iſt, um die die Jugend
ringt. Jm Verlauf des Abends wird ein weitbekannter
Vorkämpfer auf dieſem Gebiet, Herr Riebold, Dresden.
ſeine Erfolge und Eindrücke aus dem Kampf in einen Vor
trag zuſammenfaſſen. Eine anſchließende Ausſprache ſoll
allen Beteiligten einen Ueberblick über die bisherigen Er
gebniſſe in Merſeburg geben, und Anregungen, Vorſchläge
Beſſerungen auf dieſem Gebiet können nur durch gemeinſame
Arbeit weiter Kreiſe erzielt werden.

Wie wir hören, ſind zu dem Abend außer einer
großen Anzahl Kaufleute die Behörden, ſowie Lehrer-
kollegien aller Schulen in Merſeburg eingeladen.

Deutſchnationale Verſammlung.
Die Aprilverſammlung der deutſchnationalen Frauen

gruppe Merſeburg am 23. war trotz des ungünſtigen Wetters
wiederum ſehr gut beſucht. Der ausführliche Wiſch Tages
bericht beſchäftigte ſich hauptſächlich mit der Lage im Rühr-
gebiet und mahnte zum treuen Durchhalten und zum feſten
Zuſammenhalten ohne Unterſchied der Partei. Den Haupt

die Aufgaben der deutſchnationalen Frau. Jn intereſſanten
Ausführungen beſprach die Rednerin die Mitarbeit der Frau
auf den verſchiedenen Gebieten des modernen öffentlichen

Die deutſche Frau ſoll ſich auch ſolchen Aufgaben nicht
entziehen, die ſie zunächſt vielleicht fremd anmuten, die
Liebe zu unſerem Volke muß uns dazu antreiben! Der
Vortrag fand lebhaften Beifall und der Eindruck des Abends
war ein nachhaltiger.

Keine Friſtverlängerung für Stenererklärungen und
Stenerzahlungen.

Der Reichsminiſter der Finanzen hat erneut darauf
hingewieſen, daß eine allgemeine Verlängerung der Ex
klärungsfriſt für die Einkommen-, Vermögensſteuer und
Zwangsanleihe unbedingt ausgeſchloſſen iſt.
30. April 1923 ablaufende Friſt iſt daher zur Vermeidung
von Nachteilen ſtreng einzuhalten. Die Zahlung auf Grund
der vorſtehenden Steuererklärungen iſt zweckmäßig nicht bis
zum letzten Tage hinauszuſchieben, da der Zahlungsverkehr
bei den Kaſſen am Ende des Monats ein ſehr ſtarker ſein
wird und infolgedeſſen Verzögerungen eintreten können.
Verſpätete Zahlungen ziehen hohe Zuſchläge nach ſich.

Gewerbeſtenervernanlagung 1923.
Nach der Bekanntmachung der Rreuß. Regierung zu

Merſeburg im Amtsblatt Nr. 15 werden die Gewerbe-
ſteuerausſchüſſe der Gewerbeſteuerklaſſen und II in Magde-
burg mit Wirkung vom 1. Januar 1923 aufgeteilt. Für
jeden Finanzamtsbezirk, der nach wie vor Veranlagungsbe-
zirk auch für die Gewerbeſteuerkläſſen III und IV bleibt,
wird je ein beſonderer Veranlagungsbezirk für die Ge
werbeſteuerklaſſen J und II gebildet. Vorſitzende der Steuer
ausſchüſſe I IV ſind die Leiter der Finanzämter.

Für Kriegsbeſchädigte und Kriegshinterbliebene.
Von der Provinzialgruppe Sachſen des Verbandes der

Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen des Deutſchen
Reichskriegerbundes Kyffhäuſer wird uns geſchrieben:

Ueber den von der Reichsregierung dem Reichstage vor
gelegten Entwurf einer Novelle zum Reichsverſorgungsgefetz
vom 12. Mai 1920 haben ſich die Parteien des Reichstages
mit Ausnahme der Kommuniſten zu einem gemeinſamen
Antrage geeinigt, der die Grundrente und die Schwerbe-
ſchädigtenzulage unverändert läßt, im übrigen aber nichtlweſentuche Verbeſſerungen der Verſorgungsgebührniſſe

bringen wird. Er erhöht die Pflegezulage auf 4500, 6000
und 7500 Mark, das Sterbegeld auf 18 000, 16 500 und
15 000 Mark. Die Zuſatzrenten werden etwas erhöht. Die
Schwerbeſchädigten ſollen eine Frauenzulage von 10 Prozent
erhalten; die Kinderzulage ſteigt auf 20 Prozent, die Waiſen
rente auf 30 und 40 Prozent, die Elternrente auf 50
und 39 Prozent. Die Abfindung bei 20 Prozent ſteigt auf
180 000 Mark. Hiernach würde die Rente von 100 Prozent
in Ortsklaſſe A betragen: Vollrente mit einfacher Ausgleichs-
zulage 5000 Mark, Ortszulage 1250 Mark, zuſammen 6250
Mark. Durch die Teuerungszulage zur Zeit Erhöhung auf
das 13fache, alſo auf 81250 Mark, Frauenzulage 8125
Mark, Kinderzulage 16 250 Mark, Witwenrente 24 375,
40 625, 48 750 Mark, Waiſenrente 20300 und 32 500
Mark, Elternrente 24 375 und 40 625 Mark. Dazu ebenenfalls Zuſatzrente, z. B. bei Witwen 2500 mal 13-
32 500 Mark. Bei 100 Prozent Beſchädigten 5000 mal
13 65 000 Mark bezw. Pflegezulage z. B. einfache4500 mal 13 58 500 Mark.

alle, die Intereſſe an obigem Thema haben, zu einem

vortrag hielt en Profeſſor von Wolff-- Halle über

Lebens und erzählte auch von ihren Erfahrungen als Schöffin.

Die mit dem
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Selbſtverwaltung der Schüler an Vernfsſchulen.
Jn einem Erlaß an die Regierungspräſidenten hat der

Winiſter für Handel und Gewerbe Richtlinien für die
Wahl und Tätigkeit von Vertrauensleuten und Schäleva-
ausſchüſſen an den Berufsſchulen (Fortbildungsſchulen) auf-
eſtellt. Hierin weiſt der Miniſter, wie der „Amtliche
reußiſche Preſſedienſt“ mitteilt, beſonders auf die Bedeu-

tung der Selbſtverwaltung der Schüler als wertvolles Er
ungs mittel hin. Die Selbſtverwaltung ſoll nicht

lbſtzweck ſein, ſondern ſie ſoll ſich in die Erziehungs- und
Bildungsaufgaben der Berufsſchulen einfügen. Jn jeder
Klaſſe ſind ein vder zwei Vertrauensmänner in W
Wahl zu wählen, aus den Vertrauensmännern iſt ein
Schülerausſchuß zu bilden. Die Vertrauensleute ſind befugt,
den Lehrern Wünſche und Anregungen der Klaſſe zu über-
mitteln und etwa vorhandene Beſchwerden vorzubringen. Die
Ausſchüſſe haben die gleichen Aufgaben für die Schule zu
erfüllen. Daneben können nach Bedarf freie Vereinigungen
und Gruppenausſchüſſe zur Pflege von Leibesübungen, gei
ſtiger Beſtrebungen und zur freiwilligen Beſchäftigung mit

W des Berufs und der Berufsausbildung gebildet
werden.Für alle Formen der Selbſtverwaltung iſt es weſentlich,
daß zwiſchen Leitern, Lehrern und Schülern ein wrrkliches
WWertrauensve rhältnis beſteht und daß die Schuleihren Einfluß benutzt, um den Ausſchüſſen Aufgaben zu
ſtellen und zu ihrer Löſung eine angemeſſene Bewegungsfrei-
heit zu geben. Gelegenheiten zu verantwortlichem Handeln
ſind in möglichſt weitem Umfange zu geben.

Milchpantſcherei.
Wegen Milchpantſcherei verurteilte das Schöffengericht

in Eisleben den Milchhändler B. zu 120000 Mark
T ſtrgfe das Schöffengericht in Weißenfels erkannte
gegen die Landwirtsfrau B. aus gleichem Grunde auf
200 000 Mark Geldſtrafe, 6 Wochen Gefängnis unter Straf-
ausſetzung bei Bewährung auf 1 Jahr und auf Veröffent-
TJichung des Urteiles. Das Schöffengericht Merſeburg
werhängte gegen die Landwirtsfrau S. eine Geldſtrafe von
100 000 Mark, eine Gefängnisſtrafe von 1 Woche bei Straf-

ausſetzung auf 3 Jahre gegen Zahlung einer Buße von
500 000 Mark und auf Veröffentlichung des Urteiles in
2 hieſigen Zeitungen.

Derjammiungen und BPeranſtultungen,
Der Verein ehem. Artilleriſten in De urg und Um-

gegend veranſtaltet am kommenden Sonnabend im „Neuen
Schützenhaus“ einen Vaterländiſchen Unterhaltungsabend zum
Beſten des Ruhrgebiets.

c

Kleine Tagesnachrichten.
SGSroß-Salze. Jn einem Hauſe der Geyerſtraße fand man

eine alte Frau gasvergiftet auf. Oebisfelde. Wegen
einer Ungebührlichkeit erhielt ein Schulknabe auf der Straße
won einem Einwohner eine ſo derbe Ohrfeige, daß er gegen
die Fenſterſcheibe eines Schokoladengeſchäfts flog. Die
Fenſterſcheibe ging in Trümmer. Der Schaden beträgt
200 000 Mark. Jeßnitz. Der Verkauf der alten Zier-
väume des Schützenangers und des alten Friedhofs brachte
der Stadt über 2 Millionen Mark. Beim öffentlichen Nutz-
holzverkauf in der ſtaatlichen Salagaſter Aue wurden für das

ſtmeter durchweg Preiſe von 80000 bis 130 000 Mark
zahlt. Für ſechs Pappeln aus dem Forſtorte an der Gol-

ger Mühle wurden in zwei Loſen 350 000 und 360 000
rk geboten.

lurnen, 5piel und 5port.
Das Entſcherdungsſpel um die „Mitteldeutſche“ in Leipzig.

Der Proteſt der Sport und Spielvereinigung Magde-
burg gegen VfB. Leipzig iſt vom Hauptſpielausſchuß ab

ehe hin t worden, da eine tatſächliche Entſcheidung des
Schiedsrichters vorliegt.

Das Entſcheſbungs ſpiel ym die mttteldeutſche
Meiſterſchaft findet am nächſten Sonntag auf dem BVfB.

latz in Leipzig um 3 Uhr nachmittags ſtatt. Schiedsrichter
ſſe SeilerMittweſda.

Die ketzte Ligatabelle.
Ungewöhnlich lange läßt das letzte abſchließende Bild

der diesjährigen Ligaſerie auf ſich warten. Nachdem der
Meiſter bereits Mitte Februar in Boruſſia lle feſtſtand,
Se die Poſittionskämpfe und Nachhutgefechte erſt am
vorletzten Sonntag, alſo genau Mitte April, zu Ende, ſo daß
nunmehr die letzte Rangordnung des Saalekreiſes vor deſſen
endgültiger Auflöſung vor uns liegt. An der Spitze der
Meiſter, der uns in den Kämpfen um die Mütteldeutſche
Meiſterſchaft ſo ſchwer enttäuſchte, am Ende Favorit, der
zwar Punktgleich mit Weißenfels iſt, aber Tabellenletzter
nd damit Kandidat des Ausſcheidungsſptels gegen den
Gaumeſiſter der 1. Klaſſe bleibt, weil We(ßenfels nebſt
Naumburg) bekanntlich zum Saale-Elſtergau zurückkehren
müſſen. Gegen das Vorjahr iſt eine kleine Verſchiebung zu
konſtatieren, die aber kaum weſentlich erſcheint und von
einer Verſchiebung des Stärkeverhältniſſes unter den egn-
zelnen Ligavereinen zu reden nicht berechtigt iſt. So hat
98 den Naumburgern weichen müſſen, Wacker den 9Sern.
V. f. L. Merſeburg hielt genau wie im Vorjahr vor
ſeinem Halleſchen Namensvekter den 5. Tabellenplatz ſicher.
Am Ende haben Favorit, PreußenſKomet und Sphrt-
e die Plätze getauſcht. Und nun taucht ſchon die

rage nach der Tabellenrangordnung in der nächſten Serie
auf, noch weiß man nicht einmal, wieviel Vereine künftig
der la-Klaſſe angehören werden. Wie wir hören, wird der
et Kreisvorſtand Ende Mai nach Erledigung fetner
Geſchäfte feierlich demiſſionieren und den Gaubehörden ſein
Tätigkeitsfeld räumen. Dann erſt wird Zeit ſein für einen

Die bebensmiltelpreiſe,

Für kg in Mark.
Roggenmehl a. Marken 195 Bulter 9000markenfrei 760 Margarine 2900Weizenmehl a. Marken 20 Eier 1 Stich 310

markenfrei 80) Haferflocken 1000Brot auf Marken 219,551 Aude ln 1200
markenfrei 579 Graupen 1(00Rindfleiſch z. Braten. 4400 Erbſen 900z. Kochen 3600 Bohnen 900Kalbfleiſch z. Braten 4500 Linſen 1400
z. Kochen 3800 Reis 1000Hammelfleiſch z. Braten 4500 Kaffee 14000
z. Kochen 3900 [Kakao 6400Schweinefleiſch z. Braten 4600 Tee 18000
z. Kochen 4000 Kartoffeln. 40Schweineſpeck roh 6000 Weißko hl 400Biut- und Leberwurſt 4800 Rotko hl 509

nachwurſt 6600 Saueiko hl 150Schinken roh 8000 Mohrrüben 100Schweineſchmalz 5600 ISalz 80ellfiſch Zwiebeln 30Sollmiich 1 Lir. 740 Zitronen 1 Stäch. 250Sandhüſe 8000 Eſſig 1 Lir.. 506

CLetzte Depeſchen
Die Reparationsregelung uncdl Englands Mitarbeit

London, 24. April. (Eigener Drahtbericht.) Geſtern
nachmittag teilte Baldwin im Unterhauſe mit, daß
die engliſche Regierung keine ohne ihre Beteiligung'
ergriffenen Beſchlüſſe hinſichtlich der Regelung der Re
parationsangelegenheit billigen wird.

Paris, 24. April. (Eig. Drahtber.) Die Pariſer Blätter
bringen lange Mitteilungen ihrer Berliner Korreſpon-
denten, wonach die Regierung Cuno ſich zur Eröffnung
von Unterhandlungen entſchließen werde „Echo deParis“ ſchreibt, die Franzoſen werden die Worte Streſe-
manns und des Miniſters Becker gleichgültig aufnehmen.
Sie intereſſieren nur ſoweit, als ſie die Wirkſamkeit der er-
griffenen Sanktionen beweiſe und Schlüſſe auf die Er-
ſchöpfung des Reiches zulaſſe.

Der heutige Dotfarſtund: 30200.
Berlin, 24. April. (Eigener Drahtbericht.) Der Dollar

notierte heute vorbörslich 29 500, mittags 1 Khr 30 200.

München, 24. April. (Eigener Drahtbericht.) Wie die
„München-Augsburger Abendzeitung“ von zuſtändiger
Stelle vernimmt, ſind die offenbar zur Beunruhigung und
Erregung der Bevölkerung abſichtlich in Umlauf geſetzten
Gerüchte, daß maſſenweiſe neue Haftbefehle gegen völ-
kiſche Führer erlaſſen wurden, nicht richtig.

Karclingl Faulßußer in Amerikg,
Newyork, 24. April. Der Bürgermeiſter von New-

York empfing den Kardinal Dr. von Faulhaber, der
ihm den Dank für das ihm ſeit ſeiner Ankunft erwieſene
freundliche Entgegenkommen ausſprach und ihm ſeiner
Wertſchätzung des amerikaniſchen Edelmutes Ausdruck ver
lieh. Bürgermeiſter Hylan erwiderte, daß die Deutſch
Amerikaner ſeine beſten Bürger ſeien und daß er in ſeiner
Eigenſchaft als Bürgermeiſter ſich ihrer ſchätzenswerten Mit-
arbeit erfreue.

bord Ceceil beim Präſidenien Harcling,
Lord Robert Cecil hatte

Unterredungen mit dem Prä-
ſidenten Hard ing, dem früheren Präſidenten Wilſon
und dem Senator Borah. Senator Borah ſoll Ceeil
erklärt haben, daß das amerikaniſche Volk nicht dem Völker-
bund beitreten wolle, da die Behandlung, die die Alliierten
Deutſchland und Rußland angedeihen ließen, das ameri-
kaniſche Volk in ſeiner Oppoſition gegen den Völkerbund
nur noch beſtärkt habe. Es ſei klar, daß der Völkerbund
nicht ein Friedensbund, ſondern ein Kriegsbund wäre.

läroßherzog p, 5uchſen Weimar und

läroßherzogin ſouiſe v. Buden geſtorben,
Weimar, 24. April. (Eigener Drahtbericht.) Der ehe-

Wilhelm

Waſhington, 24. April.
am Sonnabend und Monta

malige Großherzog von Sachſen Weimar,
Ernſt, iſt heute nacht auf ſeinem Schloſſe Heinrichsau in
Schleſien geſtorben.

BadenVaden, 24. April. (Eigener Drahtbericht.) Groß-
herzogin Luiſe von Baden iſt geſtern Abend hier ge-
en Sie war die Witwe des Großherzogs Fried-
r i

Gautag, der die noch ſchwebende Frage der Einteilung in
Klaſſen löſt und der ja dann das letzte Wort darüber haben
wird, ob in nächſtem Jahr 8 oder 9 oder wieder 10 Vereine
in der vberſten Klaſſe ſpielen. Hier heißt es alſo ſich mit
Geduld faſſen vorläufig werden wir jedenfalls das Liga
ausſcheidungsſpſiel zwiſchen Favorit und dem Gaumeiſter
99- Merſeburg in ſicherlich nicht allzu ferner Zeit angeſetzt
bekommen.

Die letzte Ligatabelle verabſchiedet ſich in folgendem
Ausſehen:

Se
921 2 d2 3 z c PkteLiga-5K laſſe Torewunlee e

Boruſſia- Halle a 14 2 254 18 130 6RPaunmburg os II 12 4 2 41 22 28Sportvereiu 98- Halle I18 11 5] 21 49 18 27 9Wachker- Halle 181 12 21 4 41 21 2610
B. f. 2. Merſeburg. I 18 e 4 s 28 26 16 20
B.f. L. Halle (96) 18 5 2 9 36:30 14 22Sportfreunde- Halle. I 18 5 31 10 28: 43 13 23Preußen-Komet- Halle I 18 3] a 11] 12 39 10 26
Sportv. Weißenfels 181 31 21 131 17 65 23
Paporit- Halle. I 18 2 4 12 20 46 8 8

e m h eVerſchiedenes. Endlich nun wird hier in Merſeburg
ein Spyrtplatz mit einer vorſchriftsmäßigen Laufbahn für
Leirhtathletik fertiggeſtellt. Der Sportverein 99 mit ſeiner
herrlichen Platzanlage an der Halleſchenſtraße hat in ſeiner
letzten Hauptverſammlung beſchloſſen, dieſe ſchon früher pro-
jektierte Laufbahn allerſchnellſtens bauen zu laſſen. Von
Mitgliedern ſelbſt ſind ſchon große Erdbewegungen, die
nötig waren, vorgenommen worden.

Da dieſe aber nur in den Abendſtunden arbeiten
konnten, ſo würde die Fertigſtellung ſich zu lange hinaus-
gezogen haben. Große Veranſtaltungen in dieſem Jahr, und
ein fachmänniſcher Ausbau dieſer Laufbahn, veranlaßte den
Sportverein eine ſofortige Vergebung der Arbeiten an einen
Unternehmer. Die Mitglieder haben ſich verſeflichtet die
Unkoſten je nach Verdienſt aufzubringen. Jedenfalls kann
Merſeburg ſtolz ſein auf dieſe Anlage, da außer im halleſchen
Stadion eine derartige Platzanlage im weiten Umkreiſe nicht
zu finden iſt. Die Fertigſtellung dieſer Arbeiten ſind auf
6 Wochen taxiert.

Handel und Derkeßr,
Reichsbankdiskont 18 Prozent.

Auf Vorſchlag des Reichsbankdirektoriums hat der
Zentralausſchuß eine Erhöhung der Zinsſätze um 6 und
zwar für Wechſel auf 18 o und für Lombards auf 19 e
beſchloſſen. Das deutſche Zentralnoteninſtitut hatte bis-
her Wert darauf gelegt, den Anforderungen von Jnduſtrie
und Handel durch eine entſprechende Diskontpolitik Rechnung
u a und die Diskontoerhöhungen, ſoweit ihr Ausmaß
n Fra kommt, hauptſächlich den gegebenen Verhältniſſen

Jnſolgedeſſen hatte ſie auch trotz der immeranzupaſſen.

J handelt wurde.

Keine Verhaftungen in München

ſtärker in Erſcheinung tretenden Verſchlechterung ihres Statuslange davon abgeſehen die Diskontſchraube weiter anzu
ziehen. Es handelt ſich anſcheinend aber nicht allein um
eine Kreditverteuerung, ſondern auch um eine Kredit
einſchränkung. Der Reichswirtſchaftsminiſter hat je
gelegentlich der letzten Reichstagsdebatten deinen Zweifel
darüber gelaſſen, daß eine Einſchränkung der Effektenſpekue
lation vermittelſt Kreditbeſchneidung beabſichtigt ſei. Jn der
Zinsſätzen am offenen Geldmarkt kam die ſtarke Diskont
erhöhung der Reichsbank noch nicht zum Ausdruck, da noch z
den Vormittagsſätzen von 9 bis 11 gegen Schatzwechſe,
und von 14 bis 24 Prozent und darüber gegen Effekten ha-

Die Auswirkung iſt erſt für den Dienstag
zu erwarten. Die nächſten Tage werden zeigen, inwieweit
die Banken angeſichts des erheblich erhöhten Diskontſatzes
ihrerſeits daran gehen werden, die Hereinnahme von
Wechſeln einzuſchränken.

Deviſen fteigend.
Trotz der Ankündigung neuer weitgehender Maßnahmen

zur weiteren Markſtützung, deren eine in Form der Er-
höhung des Reichsbankdiskonts nun zur Tat geworden ijiſt,
zeigen die Diviſenkurſe weiter in ſchärferen Maße aufwärts-
ſtrebende Richtung. Der. Verkehr geſtaltete ſich angeſichts
ſtarker Nachfrage bei nur geringer Abgabeneigung recht leb
haft, die Kurſe unterlagen mehrfach ſtärkeren Schwankungen.
Nachdem Dollarnoten in den Vormittagsſtunden mit
26 000 Mark gehandelt worden waren, wurden im wei
teren Verlauf bis zu 30 000 Mark erhöhte Kurſe genannt.
Von Noten wurden öſterreichiſche Noten mit 36 Mark,
polniſche mit 55,75 Mark, ungariſche mit 500 undrxumäniſche
Leinoden mit 12 700 Mark gehandelt.

Nachmittags ſtellten ſich Dollarnoten nach einem vyr
übergehenden Stand von 30000 auf 29 500 Mark.

Amtliche Berliner Wechſelkurſe am 23. April.
Amſterdam 10673,25—10726,75, Kopenhagen 5167,05

5192,95, Stockholm 7331, 62--7358,38, Rom 1361,58
1368,42, London 127 181,25--127 848, 75, Newhyork
27431,25 27568,75, Paris 1825,42--1834,58, Zürich
4987,50 5012,50, Prag 817,95822, 05.

Effektenmarkt ruhig und feſt.
Berlin, 23. Aprik. Der Beginn des Börſenverkehrs

ſtand unter dem Eindruck der offenbar als neue Mark
ſtützungsmaßnahme gedachten und ſcharfen Erhöhung des
Reichsbankdiskonts. Auf die Kursgeſtaltung am Effekten-
markt jedoch wirkte ſich die Erhöhung bisher ebenſowenig aus,
wie ſie auch ohne Einfluß auf den Deviſenmaärkt blieb. Am
Effektenmarkt ſtellte ſich eine weitere Befeſtigung ein, die
jn erſter Linie in Schiffahrtswerten zum Ausdruck kam.
Hapag zogen auf 67 000 Nordd. Lloyd auf 37 000 e
an. Ferner ſtellten ſich an der Nachbörſe Eſſener Steinkohlen
auf 78 000 950 (plus 6000 90), Caro 63 250 Phönix
80 000, Hohenlohe 42 000 Otavi-Minen wurden weiter bis
auf 322 500 M. geſteigert.

Jn der Aufwärtsbewegung hatten Gelſenkirchener eine
erhebliche Kursavance von vorübergehend 9000 e zu ver-
zeichnen, Hoeſch waren 6500 Kattowitzer um 3000
Bochumer, Rheinſtahl und Caro um zirka 2000 e. Von
Spezialwerten gewannen Chemiſche Heyden 7500 Scheide
mandel ungefähr 2500 Stärkere Kursſteigerungen hatten
ferner Gebr. Boehler um 5000 Lorenz um 3000 Linke
Hofmann um 4000 ep, Aſchaffenburger Zellſtoff um 7000
Prozent zu verzeichnen. Mäßige Realiſationsneigung machte
ſich in einzelnen der letzthin ſtärker hauſſierten Werte,
für Laura, Jlſe, Riebeck Montan, Deutſcher Eiſenhandel,

Der Markt der unnvtierten Werte verkehrtenruhiger und geteilter Haltung. Es gingen um: Benz 23 000,
Laſtauto 13 500, Grade Auto 9000, Grade Motor 9000,
Dortmnuder Zement 13 000, Lindear Auto 5250, Schebera
19 500, Fraureuth Porzellan 36 500, Keramiſche Osmoſe
7750, Karſtadt 4500, Evaporator 18 500, Teichgräber
15 500, Textilmeyer 4775, Stoewer Auto 21 000, Poſe
Leder 8500, Ufa 18 775, Muldenthal 6225, Hanſa Lloyd
11 225, Tiag 10 500, Becker Stahl 17 500, Becker Kohle
16 500, Chem. Zeitz 39 000, Sichel 15 750, Kabel Rheydt
27 000, Lichtenberger Wolle 24000, Chriſtoph K Unmaceb
26 500, Eiſenmatthes 45 000, Eſchweiler 14500, Flexilis
9500, Lindenthal 19 500, Meurer 900, Phönix Zahnbedarf

Berliner Produktenmarkt vom 23. April.
Die völlige Unüberſichtlichkeit der politiſchen Lage lähmte

auch heute die Unternehmungsluſt, die Grundſtimmung blieb
feſt. (Nichtamtlich.) Drahtgepr. Weizenroggenſtroh 16 bis
18 000, drahtgepr. Haferſtroh 13--15 000, binfgepr. Weizen-
roggenſtroh 17— 18 000, loſe und geb. Krummſtroh 11 500
bis 13 500, Häckſel 21 500-—22 500, handelsübl. Heu 14 bis
16 000, gutes Heu 16 18000, Biertreber 25 000, Treber
24 000, Haferſchalen 23 000, Haferkleie 20 000, Strohmehl
16 000, Palmenkernſchrot 21 000, Meliſan 20000 für 50
Kg. einſchl. Perpackung. Alles ab Verladeort.

Mittagsbörſe. Amtlich notierten pro 50 Kg. ab
Station: Weizen märk. 58 500-60 000, Roggen märk. 48 500
bis 49 500, Sommergerſte märk. 44—-46 000, Hafer märk.
46—47 000, pomm. 43-46 000, ſchleſ. 43 500--44 500, weſt
preuß. 43 500—44 500, Mais loko Berlin 55-54 000, wag-
gonfrei Hamburg 51—-52 000, Weizenmehl pro 100 Kilo
frei Berlin 155—175 000, feinſte Marken über Notiz bezahlt,
Roggenmehl pro 100 Kg. frei Berlin 142152 000, Weizen-
kleie pro 50 Kg. 27 000, Roggenkleie 28--29 000, Raps 105bis 110 000, Leinſaat 105 110 000, Erbſen, Viktoria 80
bis 85000, kl. Speiſeerbſen 63--68 000, Futtererbſen 50
bis 55 000, Peluſchken 60—65 000, Ackerbohnen 48 bis
52 000, Wicken 60—65 009, Lupinen, blaue 60--70 000, gelb.
85—95 000, Seradella 125-135 000, Rapskuchen 40 bi
41 000, Leinkuchen 65 000--70 000, Trockenſchnitzel 17 000
vollw. Zuckerſchnitzel 23—25 000, Torfmelaſſe 30770 17 096
Kartoffelflocken 25—-26 000.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 23. April.
Auftrieb: Rinder 250, Ochſen 36, Bullen 43, Kalbe

33, Kühe 138, Kälber 246, Schafe 663, Schweine 441, zuſ.
1600. (Pweiſe für 50 Kg. Lebendgewicht (in 1000 Mk5

Ochſen: 1. Kl. 270--280, 2. 240--270, 3. 200 240; Bullen:
1. 240 250, 2. 210 240, 3. 190 210, 4. 160 190; Kühe:

(Kalben) 270——280, 2. 270 280, 3. 240— 270, 4. 190 bi
240, 5. 130 190; Kälber: 2. 220-240, 3. 180220, 4.
130 180; Schafe: 1. 220—235, 2. 160 220; Schweine:
370-380, 2. 370 380, 3. 340 370, 4. 280--340. Ge-
ſchäftsgang: Rinder, Kälber, Schafe mittel, Schweine gut.
Ueberſtand: 47 Schafe. Ausgeſuchte einzelne Tiere koſteten
über Höchſtnotiz. Züchter und Mäſter haben nach den neuen
Richtlinien der Preisprüfungsſtelle für Rinder 20 Proz.,
für Kälber und Schafe 18 Proz. und für Schweine 16 Proz-
weniger zu fordern.

Berliner Metallpreiſe vom 23. April.
Elektrolytkupfer 10163, Weichblei 3500

zink4400-4600, Bankazinn 29 30029800,
900 f.) 590 000--610 000.
G
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Bie Falſkner guſ Pindenhöpe,

Roman von Reinhold Ortmann.
(Nachdruck verboten.)l63)

„Jch bedaure, darüber keine Mitteilung machen zu
können. Mein Auftrag beſchränkt ſich auf die Feſtſtellung
deſſen, was Sie über den Tod der Frau Falkner und
ſeine Begleitumſtände wiſſen. Angenommen, die Sektion
hätte das Vorhandenſein eines tödlichen Giftes im Körper
der Verſtorbenen ergeben, wie würden Sie ſich das erklären

„Es würde mir an jeder Erklärung fehlen. Jch ſagte
Jhnen bereits, daß ich Frau Falkner ſchon mehrere Tage
vor ihrem Hinſcheiden nicht mehr geſehen und geſprochen
habe. Von dem, was im Falknerhauſe vorgegangen ſein mag,
habe ich nicht die geringſte Kenntnis.“

„Standen Sie nicht in ſehr vertrauten Beziehungen
zu der Familie?“

„Nein. Jch war ſeit kurzem der Arzt des Herrn Falkner,
und zeitweilig auch der ſeiner Schwiegertochter. Das war
alles.“

„Jmmerhin müſſen Sie an den Bewohnern des Hauſes
Intereſſe genug gehabt haben, um ſith Gedanken über
den rätſelhaften Todesfall zu machen.“

„Gewiß. Aber ich fühle mich nicht verpflichtet, dieſen
Gedanken Ausdruck zu geben.“

„Wollen Sie ſich auch dafür auf das Berufsgeheimnis
beziehen?“

„Nein, ich berufe mich einfach auf das Recht
Menſchen, ſeine Gedanken für ſich zu behalten.“

„Auch wenn Sie durch Jhre Ausſprache dem Recht und
der Gerechtigkeit einen Dienſt erweiſen könnten? Jch will
offen erklären, daß es ſich nicht mehr um die Entſcheidung
der Frage handelt, ob der Tod der jungen Frau ein natür-
licher oder ein gewaltſamer war, ſondern nur noch um die
Feſtſtellung, ob ein Verbrechen, ein Selbſtmord oder auch nur
vielleicht eine verhängnisvolle Verwechslung von Gift und
Arz nei vorliegt. Es wäre unter dieſen Umſtänden möglicher-
weiſe ſchon von großem Wert, wenn Sie uns aus Jhrer
Kenntnis der Verſtorbenen Anhaltspunkte für die Annahme
eines Selbſtmordes zu liefern vermöchten. Sie haben ſich
ja, wenn ich recht berichtet bin, gegen den Gatten der Ver
ſtorbenen im Sinne einer ſolchen Vermutung geäußert.“

jedes

—DZD

Im Handelsregiſter 8 Rr.
31, Engelhardt-Brauerei, Beſchluß!

„Jch habe auf die Möglichkeit hingedeutet weiter
nichts.“

„Obwohl
glaubten?“

„Herr Achim Falkner ſprach ſo überzeugt von einem
an ſeiner Frau begangenen Verbrechen, daß ich es für zweck—
mäßig hielt, auch auf jene andere Erklärung aufmerkſam
zu machen.“

„Hat Frau Falkner
mordabſichten geäußert?“

„Nein. Um Jhnen jedoch die Mühe weiterer Fragen
zu erſparen, füge ich ſogleich hinzu, daß ich über alles,
was ich in meiner Eigenſchaft als Arzt von Frau Falkner
gehört habe, die Auskunft verweigere.“

„Nun, Sie könnten ja auch durch eigene Beobachtung
dieſe vder jene Wahrnehmung gemacht haben. Könnten
ſich zum Beiſpiel ein Urteil darüber gebildet haben, ob das
Zuſammenleben des jungen Ehepaares ein glückliches oder
ein unglückliches zu nennen war.“

„Man hat mir keine Gelegenheit zu derartigen eigenen
Beobachtungen gegeben.“

„Sie erklären alſo, nichts darüber zu wiſſen?“
„Jch erkläre, daß ich mich dazu nicht äußern werde.“
„Und Sie haben mir auch ſonſt nichts garnichts

mitzuteilen, Herr Doktor?“
„Nein, garnichts! Viel eher erwarte ich von Jhnen

eine Eröffnung darüber, ob ein Verdacht gegen mich vorliegt
und welcher.“

Er hatte einen energiſchen Ton angeſchlagen;
der Beamte blieb unverändert gleichmütig.

„Darauf zu antworten, würde die Grenzen
Befugniſſe überſchreiten. Jch hatte lediglich den Auftrag
Sie zu befragen. Und wenn Sie mir, wie Sie ſagen,
weitere Mitteilungen nicht zu machen haben, iſt mein Auf-
trag erledigt.“

Als er gegangen war, trat Oswald Germering an das
Fenſter und blickte auf die Straße hinaus. Es mußte ihm
auffallen, daß er den Kommiſſar nicht aus dem Hauſe
treten ſah. Aber ſeine Gedanken verweilten nicht lange
bei dieſem befremdlichen Umſtand. Denn er war viel tiefer
erregt, als er es dem Beſucher gezeigt hatte. Erregt und

Sie damals noch an einen natürlichen Tod

Jhnen gegenüber jemals Selbſt-

aber

meiner

zornig, nicht auf den, der ihn pflichtgemäß wie einen Miſſe-

Mein geliebter, treuer Mann, unser guter sorgsamer Vater, Bruder, Schwager, Onkel, der

Kaufmann und Siadirat Karl Tänz er
ist nach kurzem, schwerem Leiden aus seinem schaffensfrohen Dasein im 53. Lebensjahre in die Ewigkeit abgerufen.

ln tiefstem Schmerz im Namen aller Hinterbliebenen

Margarete Tänzer geb. Jenckel
und Kinder.

TIrauerfeier Freitag Nachmittag 3 Uhr in der Kapelle des Stadtfriedhofes.

täter ausgefragt hatte, ſondern zornig auf ſich ſelbſt. Denn
er haßte die Unwahrhaftigkeit, und er empfand es als eine
ſchwere Demütigung, daß es hier keinen anderen Ausweg
für ihn geben ſollte als den der nackten, bewußten Lüge.

Der Neuſtädter Kriminalpoliziſt hatte in der Tat das
Doktorhaus nicht verlaſſen, ſondern war durch den hinteren
Eingang in den Ladenraum der Apotheke getreten, in
dem, wie vorhin bei ſeinem erſten Beſuch, nur der ſemmel-
blonde Gehilfe hinter dem Verkaufstiſche ſtand.

„Jſt Herr Brandt inzwiſchen zurückgekehrt?“ fragte der
Kommiſſar, und er erhielt eine bejahende Antwort.

„Herr Brandt iſt ſoeben gekommen. Er befindet ſich
nebenan in ſeinem Wohnzimmer. Soll ich ihn rufen?“

Er klopfte an und trat auf die heiſer klingende Auf-
forderung ein.

„Danke nein. Jch werde ihn dort aufſuchen.“
„Guten Tag, Herr Brandt! Jch bin der Kriminal-

Kommiſſarius Weiland aus Neuſtadt. Hier iſt meine Legi-
timation.“

Der Apotheker
Karte und nickte.

„Sehr angenehm. Ich geſtehe, daß ich ſchon längſt einen
Herrn von der Polizei erwartet hatte. Sie ſehen mich
ganz zu Jhren Dienſten.“

„Sie haben beim Tiefenbrunner Amtsgericht Anzeige
erſtattet, daß der in dieſem Hauſe wohnhafte praktiſche Arzt
Dr. Germering am Abend des 15. Juni hier in Jhreu
Apotheke während Jhrer Abweſenheit und ohne von Jhnen
dazu ermächtigt zu ſein, eine Arznei vder irgend ein anderes
Präparat hergeſtellt habe. Sie haben das vom Vorgarten
aus durch das Fenſter beobachtet und haben feſtgeſtellt, daß
Dr. Germering ſich auch an Jhrem Giftſchrank zu ſchaffen,
machte, deſſen Schlüſſel Sie hatten ſtecken laſſen. Sie halten
dieſe Bekundung aufrecht

„Selbſtverſtändlich. Jn ihrem vollen Umfange.“
„Ueber den Stoff aber, den er dem Giftſchrank ent-

nommen hat, können Sie eine Angabe nicht machen
„Nein. Der Ausblick wurde mir durch die offenſtehende

Schranktür verſperrt.“
„Auch nachträglich haben Sie nicht ermitteln können,

von welchem der im Schranke aufbewahrten Gifte etwas
fehlte?“

warf einen flüchtigen Blick auf dis

(Fortſetzung folgt.)

Erhöhte Einkaufspreise
Aktiengeſellſchaft, inwerlin,
Abteilung Stadtbrauerei
Merſeburg, iſt eingetragen:
Herrn Anton Knapp in
MWerſedurg iſtfür dießweig-
niederlaſſung Merſeburg
Prokura erteilt. Er iſt er-
mächtigt, die Firma Engel-
hardtBrauerei, Aktienge-
ſellſchaft, Abteilung Stadt
brauerei Merſeburg, in Ge
meinſchaft mit einem Vor-
ſtandsmitgliede oder mit
einem Prokuriſten zu ver
treten.

Amtsgericht Merſeburg,
1I1. 4. 23.

In unſer Handelsregiſter
A Rr. 416 iſt heute bei der
Firma Sand Effting,
Merſeburg, eingetragen
worden: Die Firma iſt
erloſchen. Die Prokura des
Paul Stern iſt erloſchen.
Die Zweigniederlaſſung in
Obhauſen-Petri iſt auf
gehoben.

Amtsgericht Merſeburg,
18. April 1923.

Warnung
Jch warne hierdurch

Jedermann, meiner Frau
Eise Michael geb.
Michel, wohnhaft Weißen
felſerſtraße 68, auf meinen
Ramen etwas auszuhän-
digen, da ich für nichts
aufkomme.

August Michael,
Hildburghaufen.

Metallbetten
Stahlmatr., Kinderbett. dir.
an Private, Katal. 59 C frei.

Inder Umlegungsſache von Kauern (Kreis
Merfeburg) hai die Spruchkammer des Landes-
kulturamtes zu Merſeburg in ihrer Sitzung
vom 27. März 1923, an der teilgenommen habeu

1. Kulturgerichtsdirektor Geheimer Reg.-Rat
Weidner als Vorſitzender,
Landrat a. D. von Bismarck,
Amtsvorſteher Viſſem,
Gutsbeſitzer Arnſtadt,
Rittergutsbeſitzer Schäfer,
Hofbeſitzer Schulz,

7. Landwirt Schinke
zu 2 bis 7 als gewählte Mitglieder

den folgenden Beſchluß erlaſſen
Die Umlegung der ganzen Gemarkung

Kauern mit Ausſchluß der Ortslage ſowie mit
Ausſchluß der bereits früher umgelegten
Parzellen wird für zuläſſig erklärt.

Der Umlegungsbezirk wird dahin feſt-
geſtellt, daß er unter Ausſchluß der vorbe-
zeichneten Gemarkungsteile die ganze übrige
Gemarkung Kauern mit einer Geſamtfläche
von 184,1079 ha und einen Geſamt-Grund-
ſteuerreinertrag von 2452,17 Talern umfaßt

Gegen dieſen Beſchluß ſteht den Beteiligten
innerhalb 4 Wochen nach dem Tage, an dem
das letzte ihn enthaltende Kreisblatt erſchienen
iſt, die Beſchwerde an das Oberlandeskultur-
amt in Berlin zu, die bei der Spruchkammer
des Landeskuluramtes in Merſeburg an-
zubringen ift.
gez. Weidner.
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v. Bismarek. Viſſem.

m Schaftwolle
Ich bin nach wie vor Käufer von Schafwolle u.
zahle höchſte Preiſe dafür. Auf Wunſch Tauſch
gegen beſte Garne, Wollwaren uſw. Infolge
Geſchäftsumſtellung kann ich nicht mehr nach dort

kommen, vergüte dafür aber das Fahrgeid.

Lei iPohl. Wollhandlung, so r
Telefon 11516. Auf Wunſch AbholungEiſenmöbelfbr. Suhl (Tu.)

Jn gutem Hauſe sucht ruhiger älterer Herr

möbliertes Zimmer.
Gefl. Offerten unter C. F. an die Geſchäftsſtelle ds. Blattes.

nenS SNach Eingang friſcher Transporte empfehle

vom 25. d. Mts. ah:

h

velgiſhe und däuſthe Kühe und Fürſen

Arbeitspferde zur in
hochtragend und friſchmilchend

allererſtklaſſigen Qualitäten

Adenburger Wagen- mit beſten
und Acker-Pferde, Milchleiſtungsnachweiſen.

vorwiegend hochtragende r
200 EtüchStuten in hervorragenden

LHauslämmer
Qualitäten.

Einzelverkauf

G ls

t

m

n

Louis Nürnberger, Merſeburg.

Halleſcheßr. 10/12 ViehJmport Felefon 28

h ſah

III

D h

für Gold-, Süiber-, Plagin- ruch
Zahngebisse u. Gegenstände. Bubtee

v. Heeringen, Oelgrube O

Ausgebrannte Glühlampen
nicht wegwerfen, ſondern
erneuern laſſen.

Leuchtkraft und Brenndauer wie neu.
Intereſſenten f. Annahmeſtellen geſ.

H Kring, Deſſau Anh., Flöſſerg.

Einkamlten- Bau

Wordstrasse 3 2
za verkaufem.

IIIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIe
Jüngere

53

Kontoriſtin
zum ſofortigen Antritt geſucht.

Bewerbungen unter Rr. 379/24 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

000000000000
Ftadttheaer HalleTelegrafenmaſt

ea. 25 cm ſtark, 10 m hoch,
preiswert zu verkaufen

Hälterſtraße 4.

Mittwoch, abds. 7.30 Uhr:
Der

Sonnenstürmer.



Beilage zu r. 95 des Merſeburger Tageblattes

ſrrbellsloſendehatſe in Aer 50aCkverorünetenſhing,
Dienstag, den 24. April 1923

e

Der Bau des Elſter-sugle-ſkKoungdis, Umwäandlung der ſtädtiſchen Werke beſchioßen,

Gelinder Krawall im Stadtparlament. Oder beſſer: nur
gelinder Krawall. Denn vor der Sitzung raunte man ſich
mit bedeutſamem Augenzwinkern zu: „Das wird eine be-
wegte Sitzung“. Womit man andeuten wollte, daß die
Möglichkeit eines Kraches bedenklich nahe lag und man
darauf auf jeden Fall gefaßt ſein ſollte. Aber der große
Krach trat nicht ein. Er verlief in den Reihen der Tribünen-
beſucher. Obwohl Herr Koenen manche gewaltige Anläufe
nahm, obwohl der Herr Oberbürgermeiſter, der ſich einer
gewiſſen dialektiſchen Schärfe rühmen darf, ein Wort etwas
unbedacht und ſchnell hinwarf, blieb es doch nur bei dem
gelinden Krawall. Ja, man hatte mehr erwartet, war
alſo etwas enttäuſcht. Außer der Arbeitsloſendebatte, die
obbenannten Krawall heraufbeſchwor, wurden die anderen
Punkte der Tagesordnung ſchnell erledigt. Es nahm Wunder,
daß es bei der Umgeſtaltung der ſtädtiſchen Werke zu keiner
größeren Ausſprache kam. Vielleicht war die Magiſtratsvor
lage allzu verwickelt und geſchickt abgefaßt, daß man ſich
darüber klar war, durch eine Ausſprache nur Verlegen-
heit und Unheil zu ſtiften. Alſo ſchwieg man.
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Der Stadtverordnetenvorſteher gibt bekannt, daß Stadt-
rat Kleim Merſeburg verlaſſen wird. Er ſpricht ihm
den Dank der Verſammlung aus für die geleiſtete Arbeit
und knüpft daran einige Wünſche für die Zukunft. Stadt-
rat Kle im erwidert dankend. Nur mit ſchwerem Herzen
verlaſſe er Merſeburg.

Es verfolgt die Wahl der Mitglieder für den Reichsein-
kommenſteuerausſchuß und für den Gemeindeſteuerausſchuß.
Ferner die Wahl eines Ausſchuſſes nacht 8 2 des Geſetzes über
den Verkehr mit Grundſtücken. Der Rechnung der Fürſorge-
ſtelle für Lungenkranke für 1916 wird, nachdem Stadtv.
Eich ardt dafür eingetreten iſt, die Entlaſtung erteilt.
Stadtv. Daniel ſpricht über die Neberführung Des für den
Stadt und Landkreis Merſeburg beſtehenden Arbeitsnäach-
weiſes in einen öffentlichen Arbeitsnachweis. Es handelt ſich
nur um rein formellen Akt. Gegen die Verkleinerung des
Bezirks des Arbeitsnachweiſes laſſen ſich keinerlei Einwen-
dungen geltend machen. Ohne Ausſprache ſtimmt die Ver-
ſammlung zu.

Vergleich mitden Ueberlandzentrale Saalkreis- Bitterfeld.
Stadt. Bothe: Die Ueberlandzentrale Saalkreis-Bitter-

feld fühlt ſich durch das Abſpannwerk Könnern beeinträchtigt
und fordert von ihren Großabnehmern einen 10 prozentigen
Zuſchlag zu dem Beitrag. Es ſind nun langwierige Ver-
handlungen darüber im Gange. Wenn die Angelegenheit
vor ein Schiedsgericht kommt, ſo wird es aller Wahrſcheinlich-

keit nach dieſe geforderten 10 Prozent billigen. Redner tritt
für die Magiſtratsvorlage ein, die beantragten 10 Prozent
zu zahlen.

Einige Befürchtungen des Redners zerſtreut Bürger-
meiſter Dr. Moſe vach. Der Abbau des Strompreiſes war
bisher nicht möglich, da ſich die neuen Kohlenpreiſe erſt jetzt
auswirken werden.

Die Verſammlung ſtimmt der Vorlage zu.
Neugeſtaltang der Verwaltung der ſtädtiſchen Werke.

Jn längerer Rede trägt Stadtv. Mahlo dieſen bedeu-
tungsvollen Punkt vor. Er ſtreift alle Gründe, die eine
Ueberführung der Werke in ein rein kaufmänniſches Unter-
nehmen nötig machen. Schon lange war der Wunſch rege, die
Werke in ihrer Verwaltung ſelbſtändiger zu ſtellen und in
den letzten Jahren hat er ſich hier wie auch in anderen
Städten erfüllt.

Debattelos wird die Vorlage angenommen.
Bei dem Punkt: Heranziehung der Arbeitgeber zum

Kleinwohnungsbau handelt es ſich, wie Dr. Meſebach mit-
teilt, nur um einen grundſätzlichen Beſchluß, um bei gün-
ſtiger Gelegenheit ſchnell handeln zu können.

Zwei Sätze aus der Begründung der Magiſtratsvorlage
ſeien noch einmal hierhergeſetzt: Zur Bekämpfung der bereits
vorhandenen offenen und verdeckten Erwerbsloſigkeit muß
der Bau des Elſter-Saale- Kanals als Notſtandsarbeit u n-
bedingt in Angriff genommen werden. Jn einer Zeit, in
der Reich und Staat, von den Gemeinden ganz zu
ſchweigen, in ſchwerſter Geldknappheit ſich befinden, darf
durchaus nichts von ihnen ausgegeben werden, wofür nicht
Werte geſchaffen werden, d. h. an Stelle der Erwerbslofen-
unterſtützung muß Arbeitsgelegenheit geſchaffen werden, die
Dauerwe re hervorbringt.

Stadtv. Dr. Heilmann: Bei der Verteilung der Koſten
für den Kanalbau war früher beſtimmt worden, daß Sachſen
11,1 Prozent zu tragen habe. Den Reſt der Geſamtkoſten
habe Leipzig mit 45 Millarden Mark zu übernehmen.
Dieſe Summe zu zahlen habe Leipzig abgelehnt. Das dürfe
nun aber nicht hindern, daß Merſeburg mit dem Bau nicht
beginne.

Der Stadtverordnetenvorſteher verlieſt ein Schreiben
des Erwerbsloſenausſchuſſes, worin deren Forderungen noch
einmal formuliert ſind.

Oberbürgermeiſter Hertzog: Auf einer Beſprechung in
Leipzig, die von Merſeburg ausging, ſind ſämtliche Fragen
des Kanalbaus durchgeſprochen worden. Der ganze Kanal
iſt als ein einheitliches Unternehmen gedacht. Das Reich ſoll
2 der Koſten tragen, das letzte Drittel entfalle auf die be-
teiligten Länder Preußen und Sachſen. Leipzig hat nun in
den Verhandlungen, die bereits über ein Jahr alt ſind, er-
klärt, daß es ſeine Verpflichtung nicht übernehmen könne, da

ſie unmöglich tragbar ſei. Der Betrag würde für Leipzig
46 Milliarden Papiermark ausmachen. Da der Staat Sachſen
verſucht hat, ſeinen Beitrag auf die Stadt Leipzig abzu-
wälzen, war es außerordentlich ſchwierig, weiterzukommen.
Der Magiſtrat iſt nun auf einen Vorſchlag des Dresd ner
Miniſteriums, ein Antrag auf Arbeitsloſenbeſchäftigung zu
ſtellen, eingegangen. Jm Jntereſſe des Kanals und der
Arbeitsloſen will Leipzig ein Mehrfaches opfern. Darauf iſt
Leipzig aus ſeiner Paſſivität herausgetreten, und es iſt ein
Weg gefunden worden, um den Bau in Angriff nehmen zu
können. Schwierig ſind auch die Verhältniſſe in Preußen.
Magdeburg ſtrebt danach, daß zuerſt Arbeiten vorgenommen
werden an der Strecke Braunſchweig-Magdeburg. Das iſt
aber eine zu lange Strecke. Es iſt unmöglich, dafür das
Geld aufzubringen. Doch iſt es wohl möglich, den Kanal von
Leipzig zur Saale zu banuen. Die Strecke würde gleichzeitig
wirtſchaftlich nutzbar werden.

Für den Süden der Provinz Sachſen wird vom Wohl-
fahrtsminiſterium eine ſtarke Arbeitsloſigkeit nicht anerkannt.
Anders liegen die Verhältniſſe beim Verkehrsminiſterium,
weil es weiß, daß das Stück Leipzig- Merſeburg wirtſchaftlich
notwendig iſt. Die Hauptſchwierigkeiten liegen in Berlin
und Dresden. Es muß aber nun mit allem Druck dahin
gearbeitet werden, daß mit dem Bau begonnen werden kann.

Es iſt auch an die Weiterführung des Bahnbaus nach
Zöſchen gedacht worden. Das Verkehrsminiſterium verhält
ſich hierzu zögernd, aber nicht ablehnend. Nur im Falle
dringender Not ſei der Bau in Angriff zu nehmen.

Stadtv. Mahlo befürchtet, daß aus dem Kanalprojekt
nichts werden wird. Man ſolle innerhalb der Stadt Not-
ſtandsarbeiten ausführen laſſen.

Dieſer Meinung iſt auch Stadtv. Koe nen. Er fordert
auf, mit den Erwerbsloſen in Fühlung zu bleiben. Ober-
bürgermeiſter Hertzog erklärt, daß es in der Stadt keine
Notſtandsarbeiten zu erledigen gäbe. Einige Anregungen
der Parkdeputation, die im Rahmen der verfügbaren Mittel
durchgeführt werden können, ſind ſchon beſchloſſen worden

Stadtrat Beſſert berichtet über die Ausſchußverhand-
lungen. Darin ſind alle Fragen eingehend behandelt worden.
Merſeburg hat 201 Arbeitsloſe, mit den Angehörigen 405.
Eine Unterſtützung, wie ſie gefordert wird, kann nicht gewährt
werden, weil das Geſetz es verbiete. Redner tritt den Aeuße-
rungen entgegen, daz für die Arbeitsloſſen nichts geſchehen
en.

Stadtv. Bothe glaubt, daß mehr als bisher getan
verden müſſe. Er fragt an, ob es möglich ſei, wenigſtens
für einen Teil der Arbeitsloſen Arbeitsmöglichkeiten zu
ſchaffen. Man ſolle die Arbeitsloſen tageweis umſchichtig
arbeiten laſſen.

Stadtv. Koenen beantragt für die Erwerbsloſen 10 Mil-
lionen Mark zur Verfügung zu ſtellen. Oberbürgermeiſter
Hertzog fragt nach der Deckung, worauf Stadtv. Koenen
auf Barackenverkäufe an der Weißen Mauer verweiſt, aus
denen Gewinn herausgeſchlagen worden ſei.

Er behauptet man wolle nichts für die Arbeitsloſen tun
und es fehle an dem guten Willen.



Es kommt darauf zu einem demOberbürgermeiſter und Stadtv. nen, in ſen Verlauf
die Kommuniſten, der Stadtverordnetenvorſteher und die
Tribünenbeſucher erregt eingreifen.

Danach widerlegt der Oberbürgermeiſter die Rede
Koenens. Die Vorwürfe, daß der gute Wille fehle, ſchaffen
Zwieſpalt. Eine Zuſammenarbeit iſt nur möglich, wenn man
ch gegenſeitig den guten Willen zutraut.

Jn der Abſtimmung wird der Magiſtratsantrag
h angenommen. Der Antrag Koenenauf lligung von 10 Millionen Mark gegen die Stimmen
der Rechten abgelehnt. Ein Antrag Mahlo, dieſe 10
Millionen zu bewilligen, wenn produktive Arbeit dafür
leiſtet wird, angenommen. Dann wird noch der Erwerbs-
koſenausſchuß als verhandlungsberechtigt anerkannt.

Die Nachträge zur Schankkonzeſſionsſteuer und zur
Vergnügungsſteuerordnung werden ſchnell angenommen. Zum
Schluß nimmt die Verſammlung noch Kenntnis von dem
Ausſcheiden des Stadtv. Graul (Dem.).

Hierauf tritt, kurz nach 9 Uhr, die Verſammlung in die
geheime Sitzung ein.

Die Goldſparmark,
Von Dr. Bruno Rückert.

I.

Die Papiermark hat von ihren drei Funktionen, die ſie
als Geld haben ſollte, nur noch eine inne. Kraft der
Autorität des Staates iſt ſie noch Tauſch- und Zahlungs-
mittel die Funktionen als Wertmeſſer und Schatzbildungs
mittel hat ſie eingebüßt. Ja, ſelbſt in der ihr verbliebenen
Rolle als Zahlungsmittel hat ſie ſchon mit geſetzlicher
Erlaubnis (Deviſenverordnung vom 12. Oktober 1922) das
Feld räumen müſſen bei reinem Außenhandel: der übrige
Handel deckt ebenfalls in Goldmark oder Golddeviſen, wenn
er auch noch in Papiermark zahlt. Zweifellos würde auch er
und mit ihm der geſamte inländiſche Kredit- und Spar-
verkehr in Golddeviſen zahlen, wenn die Gefahr nicht zu
groß wäre, da er als Erlös für ſeine Waren Papiermark'
erhält, deren Verſchlechterung oder Verbeſſerung die an-
dauernd ſchwankende Relation zwiſchen Golddeviſen und
Papiermark verſchiebt, ganz abgeſehen davon, daß die De-
viſenverordnung hier hindernd wirkt.

So ſuchte man für die Kreiſe des inländiſchen Handels
und den Kredit- und Sparverkehr einen Mittelweg in der
„Feſtmark“. Daß ihre Wertbeſtändigkeit ebenfalls proble-
matiſch iſt, braucht nach den Erfahrungen der letzten bei-
den Monate nicht erſt dargelegt zu werden. Die verſchiedenen
„Feſtmwark“ baſieren in der Regel auf inländiſchen Waren-
preiſen (Kohle, Roggen, Holz, Kali uſw.), wobei der richtige
Gedanke zugrunde liegt, daß die Warenpreiſe für die Ein-
kommen und Vermögensbildung entſchloſſen ſind. Aber
gerade deshalb kommt, in die verſchiedenen Feſtmarkwäh-
rungen ein unſicheres WMoment, das von dem ſchwankenden
allgemeinen Warenpreisniveau und der unterſchiedlichen
Preisbewegung der Waren unter ſich herrührt. Der ein-
geſchlagene Mittelweg zwiſchen Deviſenrechnung und Papier-
markrechnung in Form einer Feſtmarkrechnung hat alſo nicht

das gebracht, was man von ihm erhoffte: die „Wertbeſtändig-
keit“ iſt zweifelhaft und muß es bei der doppelten Labilität
der Papiermark ſein. Bei dem Urteil über die Wertbe-
ſtändigkeit einer ſolcher Feſtmarkwährung muß man ſich
doch vor Augen halten, daß die Wert, beſtändigkeit“ deshalb
nicht vorhanden iſt, weil die Feſtmark in Beziehung zur
Papiermark ſteht und von dieſer aus geſehen niemals
vorhanden ſein kann. Wenn nunmehr der Sparkaſſenverband
dazu übergeht, für den Kredit- und Sparverkehr eine „Gold-
ſparmark“ gleich U. S.-Dollar einzuführen, ſo wird
immerhin damit gegenüber den Naturalproduktwährungen.
die Schwankung begrenzt, die, wie oben dargelegt dieſen an-
haften. Außerdem hat der Goldſparmarkverkehr den Vorteil,
daß er durch Zentraliſierung und durch den Geldgirover-
kehr dem allgemeinen Geldmarkt angeſchloſſen wird, für
den man in einer Zeit ſtärkſter Kreditnot den abgetöteten
Spartrieb der breiten Bevölkerung wieder heranziehen will.
Daß man mit der Wiedererweckung des Spartriebes das
Warenhamſtern und den Luxusverbrauch einſchränkt, ſind
wertvolle Begleiterſcheinungen. Zwiſchen Spartrieb und
Kreditbedürfnis ſoll alſo eine „moderne“ Brücke gebaut
werden.

Die wichtigſte Frage bei den Goldſparmarkkonten iſt
die Frage der Deckung. Der preußiſche Jnnenminiſter
als Aufſichtsbehörde für den Sparkaſſenverband beſtimmt,
daß die Goldſparmarkeinlagen durch die prozentigen Dollar
ſchatz anweiſungen des Reiches oder etwaige andere gold-
wertige Anlagen voll gedeckt ſein müſſen. Naturprodukt-
anleihen kommen vorderhand nicht in Frage. Für die
Sicherheit der Einlagen iſt dieſe volle Deckung unbedingt
notwendig, die Goldſparmark erinnert in dieſem Punkt
an die Hamburger Banco-Mark, die durch einen Silber-
ſchatz voll gedeckt war. Vom Sparer aus geſehen könnte
man durchaus damit einverſtanden ſein. Aber wie ſieht die
Sache volkswirtſchaftlich betrachtet aus Beſteht hier ein
Unterſchied zwiſchen den Dollar-, Frank- oder Pfundkonten,
der Banken und den Goldkonten der Sparkaſſen Werden
die Sparkaſſen ſoviel Dollarſchatzanweiſungen als Deckungs-
mittel auftreiben, um keine Deviſen heranziehen zu müſſen,
was der Erlaß des Miniſters durch Benutzung einer Hinter-
tür auch erlaubt? Gerade diejenigen, die den Spartrieb
mit Hilfe der Goldſparmark beleben wollen, werden ſich
doch ſagen müſſen, daß das Bedürfnis nach Goldkonten
rieſig groß iſt, außerdem wandern die auf Goldkonten
eingezahlten Papiermark wieder in den Verkehr zurück und
können von neuem bei den Goldkonten Anlage finden.
Stehen wir hier vor einer neuartigen Jnfla-
tion Wenn män unter Jnflation Schaffung zuſätzlicher,
(ohne gleichzeitige Warenvermehrung) Kaufkraft verſteht, wird
man dieſe Frage bejahen müſſen. Weiterhin, da die Gold-
ſparmark auf U. S.-Dollar lautet, ergibt ſich bei ſinken-
der Mark ein nomineller Vermögensgewinn für Jnhaber
von Goldkonten, d. h. der Kreis derjenigen, die Jntereſſe
an der weiteren Entwertung der Mark haben, wird immer
größer (7). Wird bei einem weiteren ſtarken Sinken der
Mark der Schuldner der Goldkonten überdies in der Lage
ſein, die nötige volle Deckung hereinzuholen?

ZJortſetzung folgt.

Aus Provinz und Reich
Kreistag Halle im D. H. V.

Halle, 20. April. Am Sonntag, dem 15. April fand
in Hettſtedt (Südharz) eine von t 20 Ortsgruppen
des Kreiſes Halle im Deutſchnationalen Handlungsgehilfen-
Verband überaus ſtark beſuchte Tagung ſtatt. Gau- und
Kreisvorſtand waren zahlreich vertreten. Vom Aufſichts-
rat waren Heidenreich-Halle, M. d. L., und das Mitglied des
Kreisausſchuſſes Böhme-Granſchütz zugegen. Die Berichter-
ſtattung der einzelnen Ortsgruppen zeigte hinſichtlich der
verſchiedenen Gliederungen und Standesbelange ein erfreu-
liches Bild der Aufwärtsentwicklung. Hermann Schlegel-
Halle ſprach über „Unſer Wille zur Machtentfaltung“. Die
inhaltreichen Ausführungen gaben das Spiegelbild der ziel-
klaren Gegenwartseinſtellung, die der D. H. V. als Berufs
gewerkſchaft auf allen ſeinen vielen Arbeitsgebieten nicht zu-
letzt in der Neuausſchreibung ſeines „Kapitalſchatz für deutſche
Arbeit.“ betreibt, die ſchlechthin der werteſchaffenden Auf-
baaugarkbeit unſeres ganzen Volkes gilt, Die Herauskriſtal-
liſierung des Berufsgedankens u. a. auch in Erfüllung dev
ſtaatsbürgerlichen Pflichten kam auch in Ausführungen zum
Ausdruck, die das anweſende Mitglied des Aufſichtsrates des
Verbandes, Landtagsabgeordneter Robert Heidenreich-Halle
machen konnte Mit lebhafteſtem Beifall wurden die vor-
genannten Reden und die deutſchen Feſtworte aufgenommen,
die dann im Rahmen des Deutſchen Abends, veranſtaltet
von der Ortsgruppe Hettſtedt im Anſchluß an die Arbeits-
tagung Gauvorſteher Karl Baudach- Halle in äußerſt beacht-
licher Weiſe ſprach. Auch hier kamen noch einmal Landtags-
abgeordneter Heidenreich und Kreisgeſchäftsführer Becker-
Halle zu Worte. Dieſe bezirkliche Arbeitstagung und ihr
W Ausklang haben dem D. H. V. über den Kreis
einer Mitglieder hinaus neue Freunde gewonnen. Jn der

praktiſchen Löſung aller berühmten Aufgabengebiete wird
der Erfolg zum Beſten der ganzen kaufmänniſchen Standes-
bewegung nicht ausbleiben. Als Vorläufer des bevorſtehenden
Mitteldeutſchen Gautages, der Anfang Mai in Halle ſtatt
findet, hat auch die Tagung dieſes Kreiſes beſondere Bedeu-
tung gehabt.

Die gefährliche Biſamratte.
Chemnitz, 19. April. Daß Biſamratten auch dem Men-

ſchen gefährlich werden können, lehrt ein merkwürdiges Aben-
teuer, das dieſer Tage nachts ein junger Mann in Chemnitz
zu beſtehen hatte. Als er von einer Feſtlichkeit heimkehrend
auf der Limbacher Straße àngelangt war, bemerkte er vor
ſich ein Tier, das er in der Dunkelheit für eine Katze hielt.
Er ſtampfte mit dem Fuße auf, um es zu verjggen. Aber
das Tier verſtand keinen Spaß, mit einem mächtigen Satze
ſprang es ihm an die linke Schulter und biß ſich dort feſt.
Der Ueberfallene wollte das Tier abſchütteln, aber nun
biß es ſich in den Kleidern an der Bruſt feſt. Um ſich des
Tieres zu erwehren, zog der junge Mann ein Meſſer aus
der Taſche und ſtach das wütende Tier in den Unter
leib, worauf es zu Boden fiel. Nun ſchlug er es mit dem
Spazierſtock noch vollends tot. Als er dann das Tier
bei Lichte betrachtete, mußte er zu ſeinem größten Er
ſtaunen die Wahrnehmung machen, daß er es mit einer
ausgewachſenen Biſamratte zu tun gehabt hatte, die wahr-
ſcheinlich aus der Nähe des Pleitzbaches auf die Straße ge
langt war.


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]







